) 


„Sonntage täglich erſcheinende 


Jouſeph 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


In- und Auslandes an. genommen. 
ents auf die nalitätsprincip in heutiger Zeit, weil die Bevölkerungen inſtinktmäßig von Reſervemagazinen für ſolche; 450,000 Thlr. für Küſtenbefeſtigungs⸗ I) 
u Abonnem f „Poſener nicht auf Sonderung, ſondern auf Vermiſchung hinſtreben und durch die anlagen ꝛc. Zunächſt ſollen davon jedoch nur pro 1863 1,357,000 Thlr. Hl 


Zeitung“ fur die Monate November und 
December werden von Hieſigen gegen Erle⸗ 
gung von einem Thaler bei der Expedition 
und bei unſeren Herren Diſtributeuren, von 
Auswärtigen gegen Einſendung von einem 
Thaler und fun Silbergroſchen angenommen. 


— en nenn 


Amtliches. 
Berlin, 14. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädiaft 
beruht: Dem Geheimen Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath 
Damm den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Regie⸗ 
rungs⸗Kanzleiinſpektor Pohle zu Koblenz den Nothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Schullehrer Schmalenbach zu Drabenderböbe im Kreiſe 
Gummersbach, den Schullehrern und Küſtern Petermann zu Schönberg 
im Kreiſe Saatzig und Winter zu Niue im Kreiſe Greifenberg, Regie⸗ 
rungsbezirks Stettin, ſo wie dem Maſchinenmeiſter Witte zu Schloß Dar 
Sberg, dem Kereisgerichtsboten, Exekutar und Geſangenenwärter Carl 
einrich Hoebel zu Prezſch und dem Salzwärter Schmidt au Rawiez 
in Kreiſe Kröben das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den 
eisgerichtsdirektor Kaeſtner zu Belgard in gleicher Eigenſchaft an das 
—— in Stolp zu verſetzen; und den Regierungsaſſeſſor Friedrich 
Jogchim von Alvensleben auf Eimersleben, zum Landrathe des Krei⸗ 
es Neubaldensleben, im Regierungsbezirke Magdeburg, zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Freitag, 13. November Abends. Die Abend⸗ 
ausgabe der „Preſſe“ will von verläßlicher Seite erfahren 
en, daß Unterhandlungen, die von Wien aus mit den 
Kabinetten von Berlin und London über die Einladung zu 
dem Kongreſſe eingeleitet worden, es als höchſt wahrſchein⸗ 
ergeben, daß weder der Kaiſer von Oeſtreich, noch der 
König von Preußen, noch die Königin von England per⸗ 
ſönlich auf dem Kongreſſe erſcheinen werden. Die Initia⸗ 
tive zu dieſen Verhandlungen ſei von dem Kaiſer Franz 


ausge angen. 
. eitag, 13. November Mittags. Der 


Poſtdampfer „Scotia“ mit 160,363 Dollars an Kontanten 
hat Newyorker Nachrichten vom 4, d. in Cork abgegeben, 
Eine große Verſchwörung zur Befreiung der kriegsgefange⸗ 
nen Konföderirten und zum Umſturz der Staatenregierung 
iſt in Ohio und Kentucki entdeckt worden. In Folge deſſen 
haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. — Auf einem 
eeting der demokratiſchen Partei in Newyork wurden die 
anweſenden Polen mit Enthuſiasmus begrüßt, die Ruſſen 
ausgepfiffen. Der ruſſiſche Admiral Leſſopski erklärte bei 
elegenheit eines Beſuches, den er den Gemeindebehörden 
von Jerſey abſtattete, daß der Kaiſer von Rußland mit dem 
Norden ſympathiſire und die Rebellion erdrückt zu ſehen 
wünſche. Die ruſſiſche Flotte wird in Washington über⸗ 
intern. 

Am 3. d. war in Newyork der Wechſelkurs auf Lon⸗ 
don 160 bis 161, das Goldagio 46 ½, Baumwolle 81 bis 
83, der Diskonto 7 Prozent. 

Der Dampfer „La Plata“ iſt mit der Poſt aus Rio 
Janeiro in Southampton eingetroffen und überbringt 
1,397,998 Dollars an Kontanten. 

Aus St. Domingo wird vom 25. v. Mts. gemeldet, 
daß die Aufſtändiſchen von Domingo Puerta Plata ver⸗ 

annt haben. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗ 
Umlauf 21,424,825, der Metallvorrath 13,460,765 Pfd. 
Sterling. 


Das Nationalitäts⸗ Princip. 


x Gegenüber den verſchiedenartigſten Auffaſſungen der Napoleoniſchen 
— onrede find die Organe der polnischen Preſſe ohne Unterſchied 
9 tteifarbe darüber einig, daß der Kaiſer jetzt mit dem eigentlichen 
fig, damm ſeiner Politik hervorgetreten ſei und unzweideutig ſeine Ab⸗ 
des dahin ausgeſprochen habe, die Karte Europa's auf der Grundlage 
ih Nationalitätsprincips umzugeſtalten und dieſem Zweck alle morali⸗ 
ban und materiellen Opfer zu widmen. In dieſem Weltbeglückungs⸗ 
e ſpiele Polen die erſte Rolle, ihm ſei eine ſchwere geſchichtliche Auf⸗ 
a die Durchführung derſelben zugewieſen und es müſſe ſich an⸗ 
be en, ſie auf ſeine Schultern zu nehmen. Die polnischen Agitatoren 
ihn ren alſo in ihrem blinden Glauben an L. Napoleon oder ſimuliren 
ni cht. Aügftens, um die Aufregung im Lande zu erhalten. Es ſtört ſie 
— daß der Kaiſer ausdrücklich erklärt hat, allein für Polen nichts 
Sie zu können, und in det Thronrede es mit Stillſchweigen übergeht. 

ze gefallen ſich ſichtlich in der Täuſchung. m 
Sond dem Napoleouiſchen Programm in der That die Idee einer 
ſchrei erung der Nationalitäten zu Grunde, jo enthielte es nicht nur einen 
Einen Anachronismus, ſondern bärge auch in ſich ſelber das ſtärkſte 
IB ſeiner Verwirklichung. Em Anachronismus iſt das Natio⸗ 


Haſſel zu 


Sonnabend den 14. November 1863. 


Voſener Zeitung 


heutige Verkehrserleichterung auch die Mittel und Wege geboten ſind, die 
Nationalitäten mit einander in die vielfachſten Berührungen zu bringen. 

Die Sonderung iſt nicht nur etwas phyſiſchunmögliches, ſondern 
fie würde auch der Gegenſatz der modernen Kulturbeſtrebungen fein und 


rufen. Will L. Napoleon von der Nachwelt als Feind des Fortſchritts 
und der Civiliſation genannt werden, ſo mag er verſuchen die Nationali⸗ 
täten in Käfige einzuſchließen. Zuvor aber würden alle größeren Staa⸗ 
ten Europa's einen Zerſetzungsproceß durchmachen müſſen; denn kein 
einziger Staat von mehreren Millionen Seelen iſt rein national. 

Mit dieſer Idee, die man dem Kaiſer der Franzoſen fälſchlich un⸗ 
terlegt, die er als klug berechnender, einſichtsvoller, feine Zeit verſtehender 
Politiker nicht hegen kann, würden die „morſchen“ Grundlagen Europa's 
nicht durch neue erſetzt, ſondern die Auflöſung beſchleunigt werden. 
Die Nationalitätsidee iſt einer gewiſſen Kathegorie von Politikern, zu 
denen auch Louis Napoleon gehört, nichts als ein Agitationsmittel, deſſen 
man ſich bedient, ſo lange es konvenirt. Man überweiſe dem Kaiſer der 
Franzoſen auf dem bevorſtehenden Kongreß einen Theil der deutſchen 
Rheinprovinzen, und er wird vom Nationalitätsprincip ſchweigen und 
zugreifen. 

Wir haben geſtern geſagt, daß der Kongreß, wenn er überhaupt zu 
Stande kommt, reſultatlos verlaufen wird, ſobald er ſich eine zu weite 
Aufgabe ſtellt; wir halten auch das Napoleoniſche Programm, wie es 
in der Thronrede vorliegt, noch viel zu unbeſtimmt und ausgedehnt — 
darauf hin iſt ein Kongreß ein todtgeborenes Kind. 

Die Mächte werden ihn zuverſichtlich nicht eher beſchicken, als bis 
eine nähere Feſtſtellung der Berathungsgegenſtände auf diplomatiſchem 
Wege vereinbart ift. De omnibus et quibusdam aliis mit ihm zu be⸗ 
rathen, kann ihnen wohl L. Napoleon im Ernſte nicht zumuthen. 

Wir haben geſtern die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß ſich die 
Verhandlungen auf die polniſche und die ſchleswig⸗holſtein ' ſche Frage ber 
schränken, etwa noch die italieniſche mit einbegreifen würden. Obgleich 
in dieſen drei Fragen das Nationalitätsprincip ein wohlzuberückſichtigen⸗ 
der Faktor iſt, fo wird es doch für das Ergebniß der Verhandlungen nicht 
vorzugsweiſe maaßgebend ſein; denn in Schleswig⸗Holſtein, wie im pol⸗ 
niſchen Kongreßkönigreich bilden die Baſis derſelben die beſtehenden Ver⸗ 
träge, deren Erhaltung das Streitobjekt, alſo auch das Ziel der Verſtän⸗ 
digung iſt; während die italieniſche Frage ſchon en keine vorzugs⸗ 
weiſe nationale Bedeutung hat, weil es ſich zumeiſt um eine Auseinan⸗ 
derſetzung unter italieniſchen Fürſten, namentlich zwiſchen Sar⸗ 
dinien und dem Papſte handelt. 

In Schleswig⸗Holſtein ſoll das deutſche Recht, deutſche Sprache 
und Sitte geſchützt werden, aber nicht auf Grund einer modernen Theorie, 
ſondern auf Grund der alten, durch die däniſche Regierung widerrechtlich 
angegriffenen Verträge, deren Wiederherſtellung es gilt. Wenngleich 
eine Modifikation der letzteren nicht ausgeſchloſſen iſt, jo werden fie doch 
ſtets den Ausgangspunkt der Unterhandlungen zu bilden haben, und die 
beiden mit Dänemark verbundenen Provinzen zunächſt als politiſche, 
ſodann erſt als nationale Körper in Betracht kommen. 

Ebenſo iſt's mit den ehemals polniſchen Landestheilen. Die drei 
ſogenannten Schutzmächte haben bisher in ihren Vorſtellungen an den 
Kaiſer Alexander konſequent die Wiener Schlußakte angerufen. Können 
ſie nun wohl auf einem Kongreß plötzlich davon abſtrahiren? Wenn es 
nach dem Napoleoniſchen Programm darauf abgeſehen iſt, den Frieden 
Europas dauernd zu begründen, wird als Mittel nicht die Auflöſung der 
beſtehenden Verträge oder ihrer Reſte, ſondern ihre Befeſtigung dienen. 
Was ſich bisher von der Wiener Kongreßakte noch intakt erhalten hat, 
bleibt, was im Laufe der Zeit gefallen iſt, wird ergänzt, ſo ſehen wir die 
Reviſion der Verträge an. Wie aber die Unterhandlungen auch ausfal⸗ 
len mögen, aus dem Nationalitätsprinzip wird die polniſche Agi⸗ 
tationspartei wenig Kapital zu machen vermögen in Anſehung der Stel⸗ 
lung des Landes gegen Rußland; denn die beiden Länder ſind mit einan⸗ 
der ſtammverwandt, und was die Polen hier für die Trennung anführen, 
möchte andererſeits für die Vereinigung ſprechen. 

Den Verſuch, Europa gegenüber das ruſſiſche Reich als einen Mon⸗ 
golenſtaat darzuſtellen, dürften fie wohl umſonſt erneuern; denn die Sta- 
tiſtik beweiſt, daß Rußland, gegen das Kongreßkönigreich gehalten, das 
Zehnfache der ſlawiſchen Bevölkerung umfaßt und vollen Anſpruch darauf 
hat, ein ſlawiſcher Staat zu heißen. Die Auffaſſung des ruſſiſchen als 
eines dein mischen heterogenen Elements entſpringt allein aus der herr⸗ 
ſchenden Leidenſchaft und es iſt von der polniſchen Preſſe wahrlich nicht 
wohlgethan, dieſe Leidenschaften mmer von Neuem anzufachen und dem 
blinden Volke trügeriſche Hoffnungen vorzuhalten. 


Deutſchland. 

Preußen. Q Berlin, 13. November. [Kreditforde- 
rung für die Vervollſtändigung der Landesbefeſtigungs⸗ 
anlagen; der gegenwärtige Stand der preußiſchen Streit⸗ 
kräfte im Vergleich zu der däniſchen und ſchwediſchen 
Kriegsmacht.] Wie verlautet, wird Seitens des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums noch in dieſer Seſſion des Landtags demſelben eine Denk⸗ 
ſchrift über den zeitigen Stand des preußiſchen Landesbefeſtigungsſyſtems 
eingereicht und damit eine Kreditforderung für die Vervollſtändigung des 
letzteren von rund etwa 9 Millionen verbunden werden. So viel man 
über die hierbei aufgeſtellten Poſten vernimmt, werden ſich dieſelben etwa 


dungen auf dem Gebiet der Feuerwaffen und das Wachsthum der größe⸗ 
ren feſten Plätze nothwendig gewordenen Umbau der Befeſtigungen der⸗ 
ſelben; 2,450,000 Thlr. zur Fortführung der Feſtungsbauten von Kö⸗ 
nigsberg, Bohen, Poſen und Spandau; 2,790,000 Thlr. für die voll- 
ſtändige Ausrüftung der Feſtungen mit gezogenen Geſchützen und Anlage 


über kurz oder lang das ſtärkſte Verdammungsurtheil über ſich hervor- 


folgendermaßen vertheilen: 3 Millionen für den durch die neuen Erfin⸗ 


267 
+ 
In ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 1 
für die an demſelben Tage er ⸗ N 
O  jHeinende Nummer nur bis 10 
10 Uhr Vormittags an⸗ 


zum Anſatz gelangen, wovon bekanntlich 657,000 Thlr. für die Beſchaf⸗ 
fung gezogener Geſchütze zur Ausrüſtung der preußiſchen Feſtungen ſich 
ſchon dem vorigen Etat eingefügt befanden, ſo daß die unmittelbare Mehr⸗ 
forderung ſich nur auf 700,000 Thlr. belaufen wird, welche aus den 4 
4,560,327 Thlr. betragenden Ueberſchüſſen des Etats pro 1862 ent- I 
nommen werden jollen. 1 
Die „Militäriſchen Blätter“ bringen in ihrer letzten Nummer, ji 
4 


| ſicher nicht ohne Abſicht, eine in der That ungemein üͤberſichtlich gehaltene 

Ausführung des gegenwärtigen Standes der preußiſchen Streitkräfte, wie 

dem gegenüber zugleich eine Ueberſicht des zeitigen Umfangs der däniſchen 
und ſchwediſchen Streitmittel. Die Dänen würden danach mit An⸗ | 
ſpannung aller vorhandenen Mittel zunächſt in 45 Bataillonen Infan⸗ | 

terie, wovon indeß 22 erſt für den Moment der Gefahr neu errichtet 
werden müßten, 22 Eskadrons und 12 Batterien, höchſtens mit 38,148 | 
Mann auftreten können, von denen nach Abzug der nöthigen Beſatzungen 1 
etwa 25,000 Mann in der Stellung vom Dannewerk disponibel gemacht ) 
werden könnten. Die Schweden würden dagegen bei ihrer eigenthümli⸗ j 
chen, auf Anſiedlung der Truppen beruhenden Heeresorganiſation an un⸗ 
mittelbar kriegsbereiten Truppen nur über 5 Bataillone, 12 Eskadrons 
und 16 Batterien verfügen. Andererſeits wird mit dem genaueſten Ein⸗ 
gehen auf die einzelnen Details die preußiſche Streitmacht zu folgenden 
Sätzen berechnet: Die eigentliche, für jeden gegebenen Moment unmittel⸗ | 
bar verfügbare Feldarmee auf 334,398 Kombattanten, die für den Zeit⸗ N 
punkt der Mobilmachung aus den überſchüſſigen Nejervijten und dem | 
! 


letzteingetretenen Erſatz zuſammenzuſtellenden Erſatztruppen auf 102,475 
Mann, die hauptſächlich aus der Landwehr des erſten Aufgebots gebilde⸗ 
ten Beſatzungstruppen auf 151,837 und endlich die Landwehr des zwei⸗ 
ten Aufgebots auf 69,211 Mann, oder die ganze Streitmacht zuſammen 


auf 674,286 Kombattanten. Erwähnung verdient hierbei noch, daß ſich ! 
in all dieſen einzelnen Ziffern die Kommandoſtäbe, Handwerksabtheilun⸗ 1 
gen, der geſammte Train, das Sanitätsweſen ꝛc. nicht mit eingerechnet 0 


befinden, von welchen die bei den Regimentern und einzelnen Truppen⸗ | 
teilen eingetheilten Handwerker allein 13,551 Köpfe betragen, während i 
der Train der Feldarmee ſich auf etwa 36,000 Köpfe berechnet. Mit 
der däniſchen und ſchwediſchen Armee verhält es ſich faktiſch übrigens doch 
weſentlich anders, als oben nach dem genannten Militärorgan hingeſtellt ö 


iſt, denn 1850 var die dänische Armee gegen 50,000 —— aaa N 
80,000 bis 100,000 Mann aufgeſtellt, wozu noch die Norweger mit 1 
20,000 bis 30,000 Mann hinzutreten. Auch dürfte die holſteinſche 
Frage, ſobald ſie zum Kriege führen ſollte, nur zu bald außer den ge⸗ 


nannten beiden auch noch andere Mächte gegen Deutſchland und 
einſtehen laſſen. 9 id Preußen 


Berlin, 13. Novbr. [Hofnachrichten.] Se. Maj. der 
König iſt geſtern Abends ½10 Uhr in Begleitung des Auen e der 
Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht ꝛc. in beſtem Wohlſein von 
Auloſen hier eingetroffen. Die Prinzen Karl und Friedrich Karl bega⸗ 
ben ſich kurz nach der Ankunft nach Potsdam. Se. Maj. der König | 
nahm im Laufe des heutigen Vormittags die gewöhnlichen Vorträge 
und militärischen Meldungen entgegen, ertheilte im Beiſein des Mini⸗ 1 
ſterpräſidenten v. Bismarck dem Botſchafter Frankreichs, aus deſſen 1 
Händen Allerhöchſtderſelbe das Einladungsſchreiben zum Kongreß ent⸗ | 
gegennahm, Audienz und fuhr darauf nach Potsdam. — Die Großher⸗ 
zogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin und die Prinzeſſin Friedrich — 
der Niederlande nebſt Tochter, Prinzeſſin Marie, werden ſich morgen 
von Sansſouci aus nach Schwerin und dem Haag zurückbegeben. — 0 
Ihre Maj. die Königin Wittwe muß in Folge einer Erkältung das Bett N 
hüten. Zur Feier ihres heutigen Geburtstages waren die Wachtmann⸗ 
ſchaften im Parade ⸗Anzuge aufgezogen und auch die Poſtillone hatten 
ihre Federbüſchel angelegt. — Se. Königl. Hoh. der Kronprinz ließ ſich 
heute Vormittags von dem Geheimrath Duncker Vortrag halten, em⸗ 
pfing alsdann einige Militärs und andere hochgeſtellte Perſonen und 
fuhr um 2 Uhr nach Potsdam. Von dort aus wird der Kronprinz heute 
Abends nach Schloß Windſor abreiſen. — Der Miniſterpräſident v. Bis⸗ 
marck hatte heute Vormittags eine Konferenz mit den Miniſtern v. Roon, 
Graf zu Eulenburg, v. Bodelſchwingh, und empfing alsdann den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter. 

— Die preußiſche Regierung hat ſich nach der „Nord. Allgem. 
Ztg.“ in der letzten Zeit wiederholt in London und Kopenhagen dahin 
ausgeſprochen, daß die Annahme des neuen däniſchen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes die Lage der Dinge ſehr erſchwere und die Hoffnung auf eine 
friedliche Löſung weſentlich vermindert werde. 

— Die Nachricht der „Weſerzeitung“, daß zwiſchen den Kabinet⸗ 
ten von Berlin und Kopenhagen geheime Verhandlungen geführt, 
und daß dem Miniſter Hall preußiſcherſeits die Zuſicherung ertheilt ſei, 
daß leine Exekution gegen Dänemark ſtattfinden werde, wird der „Kreuz⸗ 
zeitung“ als vollſtändig erdichtet bezeichnet. 

Der Unterrichts miniſter hat durch Verfügung vom 5. 
v. M. darauf aufmerkſam machen laſſen, daß der §. 26 des Preßgeſetzes 
die Herausgeber von Zeitungen verpflichtet, Berichtigungen der in letzte⸗ 
ren erwähnten Thatſachen koſtenfrei aufzunehmen und er (der Miniſter) 
wünſcht, „daß von dem hieraus für die Behörden erwachſenden Rechte, 
die ge . zu verlangen, überall Gebrauch ge⸗ 
ma „wo unwahre oder entſtellte, die Schulverwaltung betr 

Nachrichten verbreitet werden.“ ä De 

— [ Preßprozeß. ie Nr. 222 der „National⸗Zeitung“ 

15. Mai d. J. enthielt 90 benen Ae der „Times“ ab das Nerz 
niß der, preußischen Regierung zum prenpiichen Abgeordnetenhauſe. Auf 
Grund dieſes Artikels war gegen Dr. Zabel, welcher in der Vorunterſuchung 
angegeben hatte, 0 er denſelben aus der Köln. Ztg. übernommen, ihn 

jedoch erheblich gemildert habe, wegen Beleidigung des Stagtsminiſteriums 


auf vier Wochen Gefängnißſtrafe erkannt worden. Gegen dieſes Erk i 
des bieſigen Kriminalgerichts batte Dr. Zabel die Appell Re 


N 
„ 
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| 


welche heute vor dem Kriminalſenate des Kammergerichts zur Verhandlung 
kam. In der Appellation wurde; hervorgeboben, daß es ſich bier um die 
Wiedergabe des Artikels einer auswärtigen 5 handele, 
daß das Urtbeil der auswärtigen Preſſe für die Leſer von Wichtigkeit ſei, und 
daß ſomit eine beleidigende Abſicht bier nicht vorliege. Im Audienztermine 


führte der Vertheidiger des Angeklagten, Necht alt Sck aus, daß, 
da der Artikel vom Kammergerichte bereits als beleidigt in eben ro⸗ 
zeſſen anerkannt ſei, ſich ſchwer dagegen as werde ſagen laſſen. Doch 
müſſe eine Prüfung der Sache zur Annah una Umſtände führen. 


Der Angeklagte habe den Artikel, bevor er ihn aufgenommen, erheblich ge⸗ 
mildert, denn der Artikel der „iu ſei viel ſchärfer. Der Angeklagte 
habe dasjenige, was er als gegen das Strafgeſetz verſtoßend erkannte, wegge⸗ 
laſſen und es fehle ihm ſomit die beleidigende Abſicht. Er hoffe, daß der 
Gerichtshof die Strafe in eine Geldbuße umwandeln werde. Der Stagts⸗ 
Anwalt Wiener ſtellte dem Gerichts hofe die Entſcheidung anheim. Der 
Gerichtshof führte aus, daß die Abſicht, das Publikum über die Urtheile der 
auswärtigen Preſſe aufzuklären, den Angeklagten nicht ſtraflos machen könne, 
daß aber mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte den Artikel gemildert habe, 
der Gerichtshof die erkannte Strafe auf 14 Tage Gefängniß herabgeſetzt habe. 
Gegen den Redakteur der „Kölniſchen Zeitung“, Dr, Kruſe, 
ſchwebt bekanntlich ein Verfahren, in welchem die Frage zur Entſcheidung 
elangen wird, ob der Redakteur einer Zeitung nach rheiniſchem Recht durch 
Bwangshaft angebalten werden kann, als Zeuge Mitarbeiter und Korxeſpon⸗ 
denten ſeiner Zeitung zu nennen, ſelbſt wenn es ſich bei den Mittheilungen 
nicht um die Verletzung von Strafvorſchriften handelt, ſondern nur um die 
Nichtbeachtung von Reglements, alſo event. um Disziplinarſtrafen. Der 
Unterſuchungsrichter hatte Herrn Kruſe verhaften und nur nach eingelegter 
Oppoſition gegen Hinterlegung einer Kaution von 150 Thlr. wieder Mel ge⸗ 
laſſen, der Appellhof aber die Oppoſition gegen die Ordonnanz des Unter⸗ 
ſuchungsrichters für unzuläſſig erachtet. Auf die eingelegte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde hat das Obertribunal in ſeiner gerigen Sitzung dahin erkannt, daß 
das Erkenntniß des Anklage⸗Senats zu kaſſiren, weil die Appellation gegen 
die Ordonnanz des Unterſuchungsrichters mit Unrecht für nicht znläſſig 
erklärt worden ſei, und daß die Sache deshalb zur anderweiten Entſcheidun 
an den Anklage⸗Senat zurückzuweiſen ſei. Ueber die Frage, ob die Verhaf⸗ 
tung des Dr. Kruſe innerhalb der Befugniſſe des Unterſuchungsrichters gele⸗ 
gen, hat fich der höchſte Gerichtshof noch nicht ausgeſprochen. } 

— Die Univerfität Kiel hat jetzt ein Rechtsgutachten über die 
oktroyirte Preßverordnung vom 1. Juni abgegeben und ſich im 
ähnlichen Sinne wie das Heidelberger Gutachten erklart. 

— Der Schulvorſteher Stechow, der zugleich Mitglied des 
Domchors iſt, wurde von dem Vorſteher des Domchors Hrn. v. Herz⸗ 
berg darüber befragt, welchem Kandidaten er feine Stimme gegeben 
habe. Stechows Antwort lautete: „Stadtrath Runge und Dr. Johann 
Jacobi.“ Einige Tage ſpäter iſt Herr Stechow aus ſeiner Stellung 
als Mitglied des Domchors unter Beibehaltung ſeines Gehalts bis ult. 
Dezember d. J. entlaſſen worden. 

— Ein Herr von Schliefen⸗Sanditten hat, wie aus Weh⸗ 
lau berichtet wird, ſämmtlichen Wahlmännern in Wehlau und Umgegend, 
auf deren Grundſtücken er Hypotheken⸗Kapitalien ſtehen hat, dieſe gekün⸗ 
digt, weil ſie nicht in ſeinem Sinne geſtimmt hatten. 

— Ein ſehr großer Theil der Schulzen und Gerichtsmänner des 
Waldenburger Kreiſes ſind wegen ihrer Abſtimmungen bei den jüng⸗ 
ſten Wahlen in Disciplinar⸗Unterſuchungen gezogen worden. Die Ver⸗ 
nehmungen haben am 10. begonnen. 

— Auf Veranlaſſung eines vom Landrath Herold in Schleu⸗ 
fingen an die königliche Regierung in Erfurt eingeſandten Aufrufs 
an die Wähler der Kreiſe Schleuſingen und Ziegenrück find die unbeſol⸗ 
deten Magiſtratsmitglieder, die Kaufleute Kahleyß, Wagner und Keller 
in Suhl, die dieſen Aufruf unterſchrieben hatten, verantwortlich darüber 
vernommen worden, wie ſie dieſes ihr Verhalten der Regierungsverord⸗ 
nung, ſich jeder Agitation bei den Wahlen ꝛc. zu enthalten, gegenüber 
rechtfertigen wollen. Wie die „Magd. Ztg.“ hort, haben ſich dieſelben 
auf das ihnen nach der Verfaffung zuſtehende Recht der freien Wahl und 
Meinungsäußerung berufen und jede Einſchränkung in dieſer Beziehung 
zurückgewieſen. 

— ([Däniſche Rüſtungen.] Aus Schleswig ſchreibt man der 
„A. A. Z.“: Wir erhalten mehr und mehr Truppen; außer der ur⸗ 
ſprünglichen Garnifen von einem Bataillon Infanterie und einem Ka⸗ 
vallerieregiment auf Friedensſtärke befigen wir jetzt nicht bloß dieſe, näm⸗ 
lich den Kriegsausſichten gemäß verſtärkte Militärmacht, ſondern der 
dänische Kriegsminiſter Lundbye hat es für zweckmäßig erachtet, uns in 
allerneueſter Zeit ein vervollſtändigtes Infanteriebataillon und eine Ar⸗ 
tilleriemannuſchaft zu einer Kopfzahl von mindeſtens 500 Mann zu ſen⸗ 
den. Außerdem liegen hier Genietruppen in Quartier, doch werden dieſe 
ſowohl als die Artilleriſten binnen kürzeſter Zeit nach anderen befeſtigten 
Punkten des ſüdlichen Schleswigs dirigirt werden. Die größere Hälfte 
der Artilleriſten wird z. B. nach der Schleypoſition Miſſunde abmarſchi⸗ 
ren, wohin bereits 16 Stück ſchweres Geſchütz befördert worden ſind. 
Später werden alsdann zum Erſatz mehrere Feldbatterien hier einrücken, 
jedoch werden dieſelben nicht zu dem eigentlichen Vertheidigungskorps des 
Danewerks hinzugerechnet werden. Aus glaubwürdiger Quelle erfahre 
ich, daß es nicht langer bloßes Gerücht, ſondern Faktum ift, daß die gegen 
den Süden gerichteten Rendsburger und Friedrichsſtädter Befeſtigungs⸗ 
werke gegen etwa auf das geſammte Terrain des Herzogthums Holſtein 
Anſpruch erhebende deutſche Reichstruppen auf das Energiſchſte verthet⸗ 
digt werden ſollen. Die entsprechende kriegsminiſterielle Inſtruktion iſt 
den betreffenden Platzkommandanten bereits zu Händen. 


» Breslau, 12. November. Nach dem „Dzinniek poznanski“ 

wurde vorſtern hier ein ſehr feierlicher Trauergottesdienſt für die ehema⸗ 
ligen fünf Akademiker hieſiger Univerſität, Zimmermann, Milewski, 
Libelt, Marianski und Kucharski in der Dominikanerkirche abgehalten. 
Sämmtliche hier anweſenden Polen und Polinnen wohnten demſelben 
920 6 Der Chorgeſang wurde von den Landsleuten der Genannten aus⸗ 
geführt. 
Danzig, 12. November. Auch die hieſigen Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft haben ſich in ihrer geſtrigen Sitzung für die vollſtändige 
DBefeitigung der Erfindungs patente ausgeſprochen und in die⸗ 
ſem Sinne an den Herrn Handelsminiſter zu berichten beſchloſſen. 


Frankenſtein, 11. Nov. [Unglaublich,] Große Senſation, 
ſchreibt die Bresl. Ztg.“, hat heute Nachmittag in der Bevölkerung fol- 
gendes Ereigniß hervorgerufen: Der Erbſcholtiſeibeſitzer Kuſchel in Ol⸗ 
bersdorf hieſigen Kreiſes war heute auf das Landrathsamt citirt, um we⸗ 
gen ſeines Verhaltens bei den Wahlen Rechenſchaft abzulegen. In Gegen⸗ 
wart des Kreisſekretärs wurden ihm vom Landrath zunächſt die gewöhn⸗ 
lichen Fragen vorgelegt, wie und warum er, trotz des Regierungserlaſſes, 
als Urwähler und Wahlmann liberal geſtimmt habe; dieſerhalb werde 
jetzt, mit Einwilligung der Regierung, das Diseiplinarverfahren gegen 
ihn ins Werk geſetzt. Hierauf gab Herr Kuſchel ruhig und unumwun⸗ 
den ſeine Erklärung dabin ab, daß er kein Geſetz kenne, das ihn, als 
Staatsbürger und Staatsbeamten, zwingen könnte, anders als nach ſei⸗ 


ner Ueberzeugung zu wählen, laut §. 27 der Verfaſſung; er behauptete 
ferner, dab die Männer, für die er geſtimmt, das Intereſſe und die Ehre 
des Baterlandes zu allen Zeiten wahren und fördern werden. Der Land⸗ 
rath diktirte nun dieſe Remonſtration, jedoch nicht wörtlich, ſeinem Ser | 


ö 11 Hunnen 


kretair in die Feder, und mehrmals erſuchte der Vorgeladene ganz beſchei⸗ 
den, ſeine eigene Erklärung aufzunehmen. Als nichtsdeſtoweniger dem 
Letzteren das Protokoll, welches andere Worte als die Ausfage des ꝛc. 
Kuſchel enthielt, au Unterſchrift vorgelegt wurde, ſo weigerte er ſich, zu 
unterſchreiben, mit der Bedeutung, nur ſeine eigene Ausſage zu unter⸗ 
zeichnen, für die er ſtets verantwortlich fein wolle. — Jetzt entwickelte 
ſich eine Scene, die wir vorläufig noch nicht mittheilen wollen, nur be⸗ 
merkt werde, daß der Kreisſekretär auf den Landrath in angſtwoller Be⸗ 

zulief: „Um Gottes Willen, Herr L 


fahrene Behandlung nicht auf ſich beruhen laſſen werde. Es ſollen übri⸗ 
gens, wie es heißt, noch 15 andere renitente Schulzen aus dem Franken⸗ 
ſteiner Kreiſe zur Disciplinarunterſuchung herangezogen werden. 


Bremen, 9. Novbr. Das „Bremer Handelsblatt“ urtheilt 
über die Schutzloſigkeit der norddeutſchen Küſten und Strom⸗ 
mündungen im Falle eines däniſchen Krieges, daß, „ſo erbärmlich auch 
bei dieſer Angelegenheit wieder die Organe des deutſchen Bundes erſchei⸗ 
nen, doch ein großer Vorwurf auf die Küſtenſtaaten ſelbſt zurückfällt.“ 
Es heißt dann weiter: 

„Mit ihren Segelſchiffen, höchſtens von einigen Raddampfern, die ſich 


ſi 
einem ernſtlichen Feuer wegen der Ungeſchütztbeit ihrer Maſchinen und Rä⸗ 


der nicht ausſetzen durften, begleitet, konnten die Dänen ſich nicht in unſere 


Ströme hineinwagen; der einzige ähnliche Verſuch, 1849 bei Eckernförde, 
iſt ihnen ſchlecht genug bekommen. Aber ſeit fie ihre Flotte größtentheils in 
eine Schraubendampfflotte verwandelt haben, iſt die Sache anders geworden; 
jetzt ſind ſie von Wind und Strom unabhängig, und was hindert fie gar, ihr 
BEN „Rolf Krake“ in aller Ruhe die Elbe hinaufgehen und ſich vor 
amburg legen zu laſſen? Die hannoverſchen Batterien an der Unterelbe 
in ihrem gegenwärtigen Zuſtand und ihrer gegenwärtigen Armirung gewiß 
nicht. In dieſem Fall könnten wir es erleben, daß, während die deutſchen 
Landarmeen in 33 und Jutland ſtehen, weit in ihrem Rücken ein 
einziges daniſches Kriegsſchiff ſich die in ſeiner Macht ſtebende Zerſtörung 
des größten deutſchen Handel splatzes, durch einen kräftigen Beitrag von di⸗ 
verſen Millionen zur däniſ 11 Kriegskaſſe abkaufen läßt! Wir fragen, wie 
will man das verantworten? Denn wenigſtens in dieſer Hinſicht iſt es noch 
Zeit genug, unſere Häfen und Ströme zu ſichern. Charleſton zeigt uns, daß 
einfache Erdwerke ſtark genug gemacht werden können, um ſelbſt den Angrif⸗ 
fen einer ganzen Panzerflotte zu widerſtehen, und was dort möglich iſt, das 
werden wir doch auch können. Wenn aber die Küſtenſtaaten in Frankfurt 
ruhig für die Exekution ſtimmen, bei ſich zu Hauſe aber gar nichts thun, um 
den ſehr wahrſcheinlich zu erwartenden Folgen zu begegnen, ſo weiß man in 
der That nicht, was man dazu ſagen ſoll.“ 
Heſſen. Kaſſel, 11. Novbr. Bei den Neuwahlen zum 
Landtage iſt Oberpoſtmeiſter Nebelthau (Präſident der Ständever⸗ 
ſammlung) mit 2780 Stimmen von 2791 Stimmenden zum erſten 


Landtagsabgeordneten für Kaſſel erwählt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. November. Auch heute wieder beſchäftigt ſich die 
„Times“ mit der Kongreßfrage, und zwar hauptſächlich mit Bezug 
auf Fortbeſtand oder Nichtfortbeſtand der Verträge von 18 15. Nach⸗ 
dem ſie die einzelnen Fälle aufgezählt hat, in welchen dieſelben verletzt 
worden find, fährt fie fort: „England und alle Großmächte Europas 
werden zu einem Kongreſſe eingeladen, deſſen erſter Akt dem Anſchein 
nach darin beſtehen würde, alle dieſe Vorgänge als vollendete Thatſachen 
hinzunehmen. Der Zweck dieſer Anerkennung ift der, daraus eine noch 
unentdeckte Grundlage zur Erledigung gegenwärtig beſtehender Diffe⸗ 
renzen herzuſtellen. Man darf vorausſetzen, daß dieſe Grundlage in 
dem Rechte der Nationen, ihre eigenen Regierungen zu wählen, beſtehen 
wird. Wofern aber nicht der Kongreß auf Maaßregeln kriegeriſcher 
Natur und Tendenz hinweiſt, iſt keine ſolche Grundlage für diploma⸗ 
tiſche Unterhandlungen erforderlich, da es kein in dem Grade unbe⸗ 
ſtrittenes Recht giebt, wie das Recht der nationalen Unabhängigkeit, 
wenn eine Nation ſtark genug iſt, ihre Unabhängigkeit geltend zu machen 
und ſich ihrem früheren Herrn in einem Kampfe, deſſen Ende ſich nicht 
abſehen läßt, gegenüberzuſtellen. Wenn Polen oder die konföderirten 
Staaten ſich jo lange halten, bis der Kampf ſelbſt ein größeres öffent⸗ 
liches Uebel wird, als die Gefahren, denen wir uns durch eine voll⸗ 
ſtändige Anerkennung ausſetzen, ſo werden wir jedenfalls die Unabhän⸗ 
gigkeit beider Völker anerkennen. Welche neue Grundlage bedürfen wir 
denn noch außer der thatſächlich ſchon beſtehenden? Iſt doch nicht 
leicht abzuſehen, wie die vorgeſchlagene Grundlage deßhalb ſtärker wer⸗ 
den ſollte, weil ſie ſich auf eine ſtärkere Gutheißung, nämlich auf eine 
ausdrücklichere und beſondere Gutheißung alles deſſen ſtützt, was dem 
Vertrage zum Trotz gethan worden iſt. Man würde eine kleine Förm⸗ 
lichteit mit bedeutender Preisgebung von Gewiſſen, und in einzelnen 
Füllen auch von Intereſſen erkaufen. England hat kein Intereſſe an 
dem Schickſal der Wiener Verträge, außer in jo fern es im Allgemeinen 
Intereſſe an Ruhe und Frieden hat. Wenn es ſich mit ſeiner Ehre 
und Pflicht vertrüge, die feſtländiſchen Regierungen und Völker die 
Sache unter ſich ausmachen zu laſſen, ſo würde ihm dieſes ſeine Lage 
geſtatten. Auch hätte es gar nichts zu opfern, als jene gewiſſenhaften 
Ueberzeugungen, an denen es feſthalten muß, wenn es ſein großes mora⸗ 
liſches Gewicht behaupten will. Wenn England, während es die Befrei⸗ 
ung Italiens und andere dem Buchſtaben der Verträge zuwiderlaufende 
Handlungen billigt, die Abſchaffung der Republik Krakau, die Einverlei⸗ 
bung Savoyens und Nizza's und die Anweſenheit eines franzöſiſchen Hee⸗ 
res in Rom nicht billigt, weßhalb ſollen wir dann unſer Recht, in dieſem 
Kongreſſe zu ſitzen, dadurch erkaufen, daß wir eee 
Proteſt verzichten und unſere urkundlich niedergelegten Urtheile Lügen ſtrafen? 
Es steht hier ein gewiſſer Verluſt einem zweifelhaften Gewinne gegenüber. 
Zwar können wir erklären, daß wir gewiſſe vollendete Thatſachen accepti⸗ 
ren, während wir uns unſere Anſicht über andere vorbehalten, ungefähr 
ebenſo, wie möglicher Weiſe ſelbſt Oeſtreich erklären wird, daß es auf 
das, was es in Italien verloren hat, verzichte. Aber wohl mag Oeſt⸗ 
reich überlegen, was es ſelbſt und was die Sache des Friedens und 
der Ordnung durch die unnöthige Aufzählung der früher von ihm 
erlittenen Demüthigungen zu gewinnen hat. Was Rußland betrifft, jo 
hat es noch kein abergläubiſches Widerſtreben, Fakta als ſolche zu behan⸗ 
deln, verrathen, und befindet ſich im Beſitze einer Logik, die jeden abſtrak⸗ 
ten Satz zu behandeln oder zu umgehen weiß. Andererſeits aber hat es 
die Verträge von 1815, wo ſie ihm im Wege ſtehen, längſt aufgegeben; 
das iſt Anfang und Ende ſeiner Rolle in dieſer Sache. Wenn aber 
Frankreich und Oeſtreich bereit find, durch den vorgeſchlagenen Kongreß 
ihre Achtung ſowohl vor den Verträgen, ſo wie vor vollendeten That⸗ 
ſachen zu zeigen, fo kaun für uns kein Grund vorhanden fein, weshalb 
wir uns ihnen nicht anſchließen ſollten, wenn wir nur nicht damit an⸗ 
fangen, daß wir Dinge zugeſtehen, die unſerm Anſehen nachtheilig und 
für uns unnöthig ſind.“ . f denen a 
— Die „Poſt“ bemerkt: Das Höchſte, was ſich für den Kongreß 
ſagen läßt, iſt, daß ſein Erfolg nicht gerade zu den Unmöglichkeiten gehört. 


Sein wirklicher Zweck iſt, eine Löſung der polnischen Frage zu unterneh⸗ 
men. Unmöglic könnte man einen verwickeltern Gegenſtand auswählen, 
um damit eine neue Behandlung internationaler Intereſſen zu inaugu⸗ 
5 Si N Frage ift ein Kinderſpiel im Vergleich mit der 
po n en (7). 5 
— Die preußiſchen Verhältniſſe bilden feit Eröffnung der 
Kammern wieder einen verwiegenden Gegenſtand der Betrachtung in den 
engliſchen Blättern. Die betreffenden Artikel find aber nicht dazu ange” 


e ee 1 | | Landrath, than, in preußiſchen Blättern reproducirt werden zu können. Wir be’ 
was — —; den Satz beendete er nicht. Herr Kuſchel unterſchrieb nicht, 
ſondern verließ das Zimmer mit der Bemerkung, daß er die ihm wider⸗ 


gnügen uns daher heute mit der Angabe, daß in der Stimmung der „Ti“ 
mes“, die unlängſt ſich zu einer ſanguiniſchen Auffaſſung der Dinge 
in Preußen zu neigen ſchien, jetzt in Folge der Thronrede ein Umſchlag 
eingetreten iſt, und daß der „Globe“ beiden Theilen Nachgiebigleit 


predigt. 
ann Frankreich. 

Paris, 11. Nov. [Der Kongreß] Ueber die Tragweite der 
Verhandlungen auf dem vom Kaiſer Napoleon projektirten europäiſchen 
Kongreß läßt ſich zur Zeit nur ſoviel aus ſicherer Quelle ſagen, daß 
neben der polniſchen auch die ſchleswig⸗holſteinſche und deutſche 1 55 
frage zur Erörterung gebracht werden ſoll. Die erſtere iſt in dem kalſer⸗ 
lichen Einladungsſchrelben zwar nicht berührt, aber doch in der Thronrede 
hervorgehoben, und daß die vom deutſchen Bunde beſchloſſene Exekution 
gegen Dänemark, inſoweit ſie Schleswig betrifft, wirklich ein Objekt der 
Erörterungen des projektirten Kongreſſes werden ſoll, iſt, wie mir verſt⸗ 
chert wird, in der das kaiſerliche Einladungsſchreiben begleitenden De⸗ 
peſche des franzöſiſchen Miniſters ausdrücklich bemerkt. Ungewiß bleibt 
es, ob der Kaiſer auf eine Beſchickung des Kongreſſes durch bevollmüch⸗ 
tigte Miniſter eingehen oder auf der Herkunft der Souveräne beſtehen 
wird. Ueberhaupt ſoll der Kongreß nach der Erklärung des Hrn. Drouin 
de Lhuys dann als geſcheitert betrachtet werden, wenn nur eine An 
europäiſcher Fürſten ſich zur Beſchickung deſſelben verſtehen würde. Ueber 
eine zuſagende Antwort einer der Großmächte habe ich noch nichts vernom⸗ 
men, ebenſowenig ſcheint eine ablehnende Antwort von irgend einer Seite 
eingetroffen zu ſein. Zweifel haben ſich zwar erhoben, ob der päpſtliche 
Stuhl ſich entſchließen wird, neben dem Könige von Italien auf dem 
Kongreſſe zu erſcheinen, aber ich höre, daß das Fernbleiben des höchſten 
Kirchenfürſten von der Verſammlung nicht als ein Grund zur Unterlaſ⸗ 
ſung der Berathungen betrachtet werden ſoll. In unterrichteten Kreiſen 
vermuthet man überdies, daß der Kaiſer mit dem Plane ſich beſchäftigt, 
dem Römiſchen Hofe den Tauſch des Patrimoniums Petri mit der Sou⸗ 
veränität über eine der größeren Inſeln des mittelländiſchen Meeres in 
Vorſchlag zu bringen. Möglicher Weiſe iſt dieſe Nachricht aber auch nur 
eine Konjunktur, hervorgegangen aus der Abſicht, ein Projekt aufzufinden, 
durch welches die Anſprüche des Königreichs Italien auf Rom mit dem 
Wunſche, dem Oberhaupte der katholischen Kirche die Unabhängigkeit 
eines territorialen Beſitzes zu ſichern, ausgeglichen werden könnte. Die 
Annahme, daß der Karjer ſich von der Einladung zum Kongreß vorher 
wegen der Beſchickung deſſelben mit Rußland oder einer andern Groß⸗ 
macht verſtändigt haben ſollte, wird mir von Unterrichteten als irrthüm⸗ 
lich bezeichnet und verſichert, daß nicht einmal die Vertrauten des Kaiſers, 
wenn er überhaupt ſolche in politiſchen Dingen hat, von der Kongreßidee 
deſſelben Kenntniß gehabt haben. (K. Z.) 

L lueber den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 


trag] jagt das franzöſiſche Gelbbuch: Die Regierung des Kaiſers ſieht 


ſich zu ihrem Bedauern genöthigt, den Widerſtand zu bezeichnen, welcher 
die Ausführung der am 2. Auguſt 1862 von Preußen unterzeichneten 
Verträge aufſchiebt und einen Zuſtand unheilbringender Unſicherheit 
(incertitude funeste) in den Handelsbeziehungen Frankreichs und 
Deutſchlands verlängert. Die preußiſche Regierung, wir beeilen uns, 
dies zu ſagen, iſt dafür nicht verantwortlich und wir laſſen ihr nur Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, indem wir hier die loyale Ausdauer ihrer An⸗ 
ſtrengungen bezeichnen, um die Zuſtimmung ihrer Mitwerbündeten in 
die in ihrem Namen eingegangenen Verpflichtungen zu erhalten; aber die 
Schritte ihrer Diplomatie haben bis heute keinen Erfolg gehabt. Sie 
wird einen letzten Ruf zur Verſöhuung ergehen laſſen und in einer allge? 
meinen, ſpeciell in Berlin zuſammenberufenen Konferenz die diſſidiren⸗ 
den Mitglieder zu einer richtigeren Beurtheilung ſowohl der Intereſſen 
von ganz Deutſchland, wie der der Staaten, einzeln genommen, zu⸗ 
rückzuführen ſuchen. Wir haben Zutrauen zu dieſem letzten Verſuch 
(dans cette supreme tentation), von welchem das Schickſal des Zoll⸗ 
vereins abhängt; wir wünſchen lebhaft deſſen Erfolg, bleiben des 

aber der Verhaltungslinie getreu, welche der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in ſeiner Depeſche vom 23. März d. J. in folgenden 
Worten an den Grafen v. Grabiac, franzöſiſchen Geſchäftsträger in 
München, dem Hauptſitze des Widerſtandes gegen den franzöſiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Vertrag, gerichtet hat: „Ich halte es nicht für nöthig, Ihnen 
gleichzeitig aufmerkſame Beobachtung und diejenige Zurückhaltung zu 
empfehlen, welche die Natur der Verhandlungen, die Sie umgiebt, er⸗ 
heiſcht. Wir können ihnen folgen, aber wir haben kein Recht, uns 
darein zu miſchen. Es find dies gewiſſermaßen innere Fragen, in dit 
ſich kein fremdes Element mengen ſoll.... Die Regierung des Kaiſers 
hat die feſte Abſicht, am Verfallstage und in den von dem Vertrage vom 

2. Auguſt feſtgeſtellten Bedingungen ihre Engagements gegen Preu 
und ſeine Mitverbündeten auszuführen; aber ſie iſt gleichzeitig entſchloſ⸗ 
fen, zur Erreichung dieſes Reſultates nur ſolche Mittel anzuwenden , 
welche mit der Achtung, die fie unabhängigen Staaten zollt, überein“ 
ſtimmen. Sie erwartet den Erfolg nicht von einer Einmiſchung oder 
einem ihren eigenen Gefühlen entgegengeſetzten Drucke, ſondern von einer 
freien und aufgeklärten Ueberzeugung.“ ; 

Aus Mexito.] Aus der neueſten mexitaniſchen Poſt (Me, 
xiko vom 10. und Vera⸗Cruz vom 15. Oktober) giebt der „Moni 
heute folgende Mittheilungen: General Bazaine hat durch Tagesb 
vom 1. Oktober der Expeditions⸗Armee angezeigt, daß er den Oberb 
übernommen habe. Marſchall Forey iſt um 4. Oktober von M 
abgereiſt und wollte ſich am 20. Oktober nach Frankreich einſchiffen. x 
Puebla hat er auf der Durchreiſe an die Verwundeten, die dort noch in 
den Spitälern lagen, Dekorationen vertheilt und einem Indianer, 
mens Medel, der als Führer der Bürgergarde von Tepefl ſich in diefen 
Stadt mit 30 Mann von 8 Uhr Morgens bis in die Nacht eden 
90 vertheidigt hat, das Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen. Gen it 

azaine hatte alle Vorkehrungen getroffen, am 20.— 25. Oktober 00 
zwölf Bataillonen von je 500 Mann und 6 Schwadronen von je!! 
Pferden, ſo wie mit der entſprechenden Artillerie und Genie-Mannf 
aufzubrechen und die mexikaniſche Armee leine ſolche giebt es alſo — 
noch), die ſich zwiſchen Queretaro und San Juan del Rio koncen h 
hatte, anzugreifen. Seit die gute Jahreszeit eingetreten, haben ſich g; 
die Guerilla⸗Banden wieder gezeigt. Am 2. Oktober hat eine von chen 
lapa gekommene Bande von 200 Mann den Eiſenbahnzug zwiſ 


Z 


f 


den erberſtellung der 


Vera⸗Cruz und Fejeria anzuhalten verſucht, iſt aber von der Eskorte des⸗ 
ſelben, welche aus nur 17 Mann beſtand, zurückgeſchlagen worden; doch 
wurde dabei leider der im Zuge als Paſſagier befindliche Kommandant 
ter, vom Fremdenregiment, getödtet und Lieutenant Scherer 
dom Guadelouper Geniekorps, der Eiſenbahn⸗Direktor Lyons und der 
Harrer. von Soledad, Abbé Savelli, verwundet. Bazaine hat in Folge 
es Ueberfalls Ordre gegeben, Jalapa und Puenta Nacional unver⸗ 
züglich zu beſetzen. Die Eiſenbahnarbeiter aber haben dem Lieutenant 
rer, der ſich mit 17 Mann ſo tapfer gewehrt, einen Ehrenſäbel ge⸗ 
ſcheukt. Von Puebla hat Bazaine 400 Gefangene nach Soledad ge⸗ 
ſchickt, wo fie beim Eiſenbahnbau beichäftigt werden ſollen. Von Vera⸗ 
Cruz nach Soledad und weiter nach Puebla iſt ein Telegraphendraht 
gelegt worden. Murcia's und Figuarero's Contre⸗Guerilla's machen 
Streifzüge. Murcia namentlich hat die Bande, welche den Eiſen⸗ 
bahnzug überfallen, mit 15 Reitern verfolgt und vollſtändig zerſprengt. 
Bon Pachuen aus hat ein feindlicher Poften das 5. Bataillon der 
Divifion Marquez angegriffen, iſt aber zurückgeſchlagen worden. Die 


tillerie arbeitet thätig an der Anfertigung von Munition für die Hülfs⸗ 


tkeuppen, an der Reparatur des in Puebla und Mexiko vorgefundenen 

terials und an der Reorganiſation der militäriſchen Etabliſſements. 

In Mexiko ift Alles beiſammen, um jeder Eventualität die Spitze zu 

bieten. Das gelbe Fieber war in Verakruz vollſtändig verſchwunden. 

elfieber kamen noch in den Tierras Calientes, beſonders bei Sole⸗ 

dad, vor. Die politiſche Lage wird vom Moniteur als gut bezeichnet, 
Volt war nach wie vor vom beſten Geiſte beſeelt. 

Nach Vera⸗cruzer Briefen des „Phare de la Loire“ hat außer dem 
dom „Moniteur“ erwähnten Eiſenbahngefecht am 2. Ottober, wo eine 
Handvoll ügyptiſcher Soldaten die hellen Haufen der Guerillas zurück⸗ 
geſchlagen hat, auch am 7. Oktober ſolch ein Ueberfall Statt gefunden. 

demſelben Tage drangen die Guerillas ſogar in Vera⸗Cruz ein und 
inderten ein Haus. Am 8. Ottober griffen fie einen franzöſiſchen 
Trupp von 33 Mann an, von denen nicht einer mit dem Leben davon 
kam. Bera⸗Cruz iſt ganz umſchwärmt von ſolchen Banden, und in 
Minatitlan, Alvarado, Tampico, ja, ſogar in Mexiko ſelbſt ſteht es nicht 
ſſer. General Bazaine's erſte Handlung iſt geweſen, dem in 
Mexito erſcheinenden franzöſiſchen Blatte „Eſtaffette“ die heftigen An⸗ 
griffe und Verläumdungen gegen Juarez und deſſen Miniſter ernſtlich 
ni Er ſcheint es alſo mit verſöhnlichen Mitteln probiren zu 
ollen 


— Die „Köln. Ztg.“ ergänzt heute ihre Mittheilungen aus dem 
franzöſiſchen Gelbbuche durch Wiedergabe der Einleitung zu der 
Darlegung über die Welt lage. Es ift im Weſentlichen ein kurzer Rüde 
blick auf die Politik Frankreichs im letzten Jahre, getragen von der un⸗ 
dertennbaren Abſicht, eine Löſung der polniſchen Frage un Verein mit 
England und Oeſtreich herbeizuführen. Das Exposé beginnt mit der pol⸗ 
nischen Frage und jagt von ihr: „Die Frage ſtellte ſich indeſſen nur noch 

eine rein lokale, durch eine beſtimmte Beſchwerde hervorgerufene dar. 

ie am S. Februar in Petersburg unterzeichnete Konvention, durch 
welche, unter dem Vorwande, die Grenzpolizei aufrecht zu erhalten, Preu⸗ 
den ſich gegen Rußland anheiſchig machte, in gewiſſen Grenzen zu der 
x ückung mitzuwirken, gab dieſem Kampfe einen internationalen 
alter und verſetzte die Kabinette in die Nothwendigkeit, ſich damit zu 
beſchäftigen. Die polniſche Frage iſt durchaus europälſch, denn fie kann 
nicht geſtellt werden, ohne die größten Jutereſſen mit ins Spiel zu zie⸗ 
hen. nkreich iſt Unterzeichner von Akten, unter deren Protektion Po⸗ 
len geſtellt iſt. Endlich haben die franzöfiſchen Sympathien dieſer Nation 
in ihren früheren Prüfungen nie gefehlt. Es iſt dies eine Ueberlieferung, 
gegen welche die Regierung des Katjers weniger als jede andere verſtoßen 
kann. England hatte dieſelben Rechte und dieſelben Gründe, zu interve⸗ 
niren. Die kaiſerliche Regierung wandte ſich deshalb an dieſe Macht, um 
ſich dahin zu verſtändigen, gemeinſam dem Berliner Kabinette die Ce⸗ 
fahren ſeiner Einmiſchung in einer Angelegenheit, deren Tragweite jie 
leider begriff, darzuſtellen. Wir wußten außerdem, daß Oeſtreich die in 
ersburg geſchloſſenen Engagements eben ſo beurtheile, wie wir. Die 
kegierung des Kaiſers theilte ihm ihre Abſichten mit. Das Wiener Ka⸗ 
binet hatte Preußen und Rußland feine Auſchauungsweiſe bereits zu er⸗ 
unen gegeben, als fie ſeine Zuſtimmung zu dieſen Vereinbarungen nach⸗ 
ſuchten. Die bei dem preußiſchen Hofe gethanen Schritte hatten zur 
Folge, von ihm Erklärungen zu erhalten, welche die Furcht milderten, 
Preußen thätig an den Feindſeligkeiten Antheil nehmen zu ſehen. Als wir 
unſere Auſicht in Berlin mittheilen mußten, hatten wir darauf gehalten, 
eine iſolirte Aktion zu vermeiden und ſo jeder falſchen Auslegung vorzu⸗ 

n; aber die Natur unſerer Beziehungen zu Rußland ermächtigte uns 
und lud uns ein, bei ihm den Weg perſönlicher Anſtreugungen und 
freundſchaftlicher Rathſchläge zu verſuchen, bevor wir zu offiziellen Mit⸗ 

üungen und zu emer kombinirten Aktion kamen.“ Dann folgt eine 
Ueberficht über die diplomatischen Verhandlungen der Mächte, die indeß 
nichts Neues enthält. 
Rußland und Polen. a 


Petersburg, 9. Nevember. Das heutige „Journal de S. Pe 
bourg“ enthält in ſeinem amtlichen Theil ein bereits geſtern erwähn⸗ 
Schreiben des Kaiſers Alexander an den Großfürſten 

Konſtautin, durch welches beftätigt wird, daß der Großfürſt nicht 
nach Warſchau zurückkehrt. Das Schreiben iſt aus Livadia, 31. Oktbr., 
Datirt, Der Kalſer ſpricht im Eingang von den Hoffnungen auf einen 
ſdiedlichen Fortſchritt, von denen er bei Ernennung des Großfürſten zum 
Statthalter von Polen erfüllt geweſen ſei. Zu ſeinem tiefen Bedauern 


eien dieſe Hoffnungen vollſtändig getäuſcht. Der Großfürſt ſei mit Ver⸗ 


dath und Meuchelmord in Warſchau empfangen; er habe ſich unablaſſig, 
Aber vergeblich bemüht, die wohlwollenden Abſichten des Kaiſers in Aus⸗ 

ung zu E 1 1 beißt es 17 75 5 9 

Eine ſtets wachſende Rebellion, ein mehr und mehr verrätheriſches un 
Vecbreerifies Verhalten bat Ew. Fatferl, Hoheit überzeugt, daß der Zuſtand 
es Landes unvereinbar iſt mit dem wohlwollenden Gedanken, der mich ver⸗ 
Alaßt bat, Sie mit der Ausführung der fo edelmittbig, meinem Königreich 
Veen oftronirten Inſtitutionen zu beauftragen. Das polniſche Volk hat die 


Pidg Ihrer Ernennung zu meinem Statthalter nicht verſtehen und; 


ſich digen wollen. Indem es troß aller ſeiner Eide ſich empörte, indem es 
we perbrecheriſchen Komplotten bingab, zeigte es ſich unwürdig des Pfandes, 
ich ibm für meine wohlmeinenden Abſichten in der Perſon meines 
geliebten Bruders gegeben hatte. Indem ich die Unmöglichkeit unerkenne, 
er den gegenwärtigen Umftänden den Weg zu verfolgen, auf welchem ich, 

; $ ich im vorigen Jahre Sie nach Polen ſchickte, die Beruhigung des Landes 
m. erreichen ſuchte, willige ich darein, Ew. kaiſerliche Hoheit in Uebereinſtim⸗ 
Ding mit Ihrem Wunſch, von den Funktionen meines Statthalters und des 
Sbedbefebtsbabere, der Truppen im Königreich Polen zu entlaſſen. Aber 
55 mit der Hülfe Gottes der Aufruhr unterdrückt ſein wird; ſobald meine 
wieſetbanen un Königreich der Stimme der Pflicht und der Geſetzlichkeit 
rüßder zugänglich ſein, und von der Gewalt der erklärten Anhänger des Ver⸗ 
befreit, wieder Zugang zu meiner Gnade baben werden; ſobald die 
rdnung geſtatten wird, das Werk, welches fie begon⸗ 
daben, wieder aufzunehmen; ſobald die Umſtände die Anwendung von 


3 
nſtitutionen, deren Verwirklichung zu meinen lebhafteſten und ernſtlichſten 
Wünſchen gebört, möglich machen werden, dann hoffe ich, werden Sie von 


Neuem an der Ausführung meiner Abſichten Theil nehmen und Sich dem 
Dienſte mit dem Eifer und der Selbſtverleugnung hingeben können, deren 
unaufhörliche Beweiſe meinem Herzen eben jo theuer find, wie mein Ver⸗ 
trauen, meine Freundſchaft und meine brüderliche Zuneigung zu Ihnen un⸗ 


wehen iſt. l ’ a . 
as Schreiben ſchließt mit dem Ausdruck des Wunſches, daß die 


Muße, welche der Großfürſt jetzt genießen werde, feiner Geſundheit zu⸗ 
träglich ſein möge. 


!! Petersburg, 10. Novbr. Aus dem Schutt der eingeſtürzten 


Mauer des abgebrannten Fabrikgebändes hat man die Leichen von 19 
Arbeitern und drei Soldaten der Feuerwehr, alſo zuſammen 22 ausge⸗ 
wühlt. Die meiften dieſer Leichen waren bis zur Untenntlichkeit zer⸗ 


quetſcht und verſtümmelt. 


Seit vier Tagen hat man von weitern Bränden nichts gehört und 


der verdoppelten Wachſamkeit der Sicherheitsbehörden iſt es gelungen, 


nachträglich noch einige der Brandſtiftung verdächtige Individuen zu ver⸗ 
haften. — Heut haben wir Schnee und ſechs Grad Froſt, aber ſonſt hei⸗ 
teres Wetter. 

Freitag, 1. Novbr. — alten Styls — beginnen die Aushebungen 
der diesjährigen Erſatzmannſchaften. Wie es beſtimmt heißt, iſt eine 
zweite Aushebung von 25 pr. Tauſend angeordnet, welche im Februar 
beginnen ſoll. Dieſe Anordnung ſtimmt freilich nicht recht mit den 
8 denen man ſich hier allgemein hingiebt, daß es nicht zum 

iege kommen, ſondern dem Reiche der jetzt mehr als jemals nöthige 
Friede erhalten werde. a 

Die zwei und ein halb Prozent oder 25 Mann pr. Tauſend, welche 
im Februar ausgehoben werden ſollen, find beſtummt, eine Art von Re 
ſerve zu bilden, um im Falle eines dennoch eintretenden Krieges bei der 
Hand zu ſein. 

Die noch in Litthauen gegenwärtig ſtehenden Garden ſollen in drei 
Tagen hier eintreffen und die dadurch in jenen Gouvernements entſtehenden 
Lücken ſollen fürs Erſte nicht, wie dies im Königreich Polen der Fall 
iſt, durch Linientruppen ergänzt werden, da man die dort bleibende Ber 
ſatzung für ausreichend hält. — Nach Polen jelbft werden immer noch 
Linientruppen entjendet, zum Theil noch als Erſatz für die von dort zu⸗ 
rücktehrenden Garden, zum Theil aber auch noch als Verſtärkung der 
Beſatzung, die beſonders in der Richtung nach Galizien und der öſtrei⸗ 
chiſchen Grenze zu ſehr verdichtet wird. Wie hier verlautet, iſt bei dem 
Wiener Kabinet von hieraus Vorſtellung bezüglich der Lauheit gemacht 
worden, mit welcher die öſtreichiſche Regierung die offenbar ſich verſchlim⸗ 
mernden Zuſtände in Galizien und Krakau zu behandeln ſcheint. Ein 
heut aus Kratau hier eingegangener Bericht meldet, daß die politiſchen 
Meuchelmorde ſich mehren und in Krakau ſeit Kurzem bereits zehn Per⸗ 
ſonen als Opfer gefallen ſeien. — Die Spannung zwiſchen den Anhän⸗ 
gern der Revolution, deren Zahl ſich ſichtbar mehrt, und den Regierungs⸗ 
getreuen tritt immer wahrnehmbarer zu Tage, und wenn die Regierung 
nicht bald ernſtere Maßnahmen trifft, wird es bald in den öſtreichiſch⸗ 
polniſchen Theilen nicht beſſer ausſehen, als im Königreich Polen, wo 
das Morden noch immer fortdauert. — Ein über der That ertappter 
Mörder geſtand geradezu, daß ihm ſein Beichtvater Abſolution für zwölf 
Morde ertheilt und dabei verſichert habe, er werde nicht gerichtet werden, 
bis er die Zahl zwölf erreicht, und da er erſt fünf erdolcht habe, würde 
er nicht hingerichtet werden können, wenn man ihn auch gefangen. Mit 
dieſer Ueberzeugung ging er auch zur Richtſtätte, wo der Unglückliche na⸗ 
türlich von der Unzuverläſſigkeit der ihm gemachten geiſtlichen Zuſage 
ſich überführt ſehen mußte. — Ob und wann die fanatiſirenden Geiſt⸗ 
lichen zu einer chriſtlicheren Einſicht gelangen und ihre Land und Leute 
verderbenden Aufreizungen einſtellen werden — weiß Gott. — 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 11. November. Die revolutionäre Geheimſchrift 
„Niepodleglosc“ iſt geſtern wiederum erſchienen. Sie trägt das Tatum 
vom 26. Oktober, woraus zu erſehen, wie ſchwer jetzt der Druck oder die 
Verbreitung des Blattes fällt. Ich habe diesmal das Blatt nicht geſehen, 
weil ich es unter den jetzigen Umſtänden für zu gefährlich halte, mir ſol⸗ 
ches anzuſchaffen. Aus dem Inhalte der jetzigen Nummer des „Niepo⸗ 
dleglosc“ wird mir mitgetheilt, daß fie die Verordnung der Nationalre⸗ 
gierung bringt, wonach die als bevorſtehend ſchon früher gemeldete An⸗ 
leihe von 40,000,000 Gulden zu realiſiren und auf das ganze Land 
auszuſchreiben iſt. Es ſollen Obligationen von 100 bis 10,000 Gulden 
ausgeſtellt und von Czartoryski, Ordega und Galezowski unterſchrieben 
werden. Mit Ausnahme derjenigen Bürger, welche bei der erſten Anleihe 
von 20,000,000 Gulden bereits ſich betheiligt haben, ſollen bei der neuen 
Anleihe alle Bürger, die es nur irgend im Stande find, Theil nehmen. 
Dann enthält das amtliche Blatt eine Verordnung in Betreff einiger Ab⸗ 
änderungen in der Adminiſtration in den Wojewodſchaften, und eine Ver⸗ 
ordnung, welche eine Oberrechnungskammer einführt, ihre Attribute und 
ihren Geſchäftsgang vorſchreibt. — In der vergangenen Nacht ſind 
ſämmtliche Geiſtliche aus dem Franciskanerkloſter verhaftet wor⸗ 
den, ſo daß das Kloſter wie deſſen Kirche hat geſchloſſen werden müſſeu. 
— Zur Deckung der vor einigen Monaten aus der Schatzkommiſſion 
entwendeten 27,000,000 Gulden, ſoll eine neue Steuer auf das 
Land ausgeſchrieben werden, und zwar auf 11 Jahre vertheilt. Die 
Steuer ſoll in einem 2 ½ Procent betragenden jährlichen Zuſchuß zu der 
Schornſteinſteuer beſtehen. 

— Wie wir hören, ſtehen hier neue Konflikte zwiſchen Regierung 
und Geiſtlichkeit bevor. Graf Berg ſoll verlangt haben, daß die Trauer 
auch in den katholiſchen Kirchen eben ſo wie die Kleidertrauer aufhöre, 
und wieder zum Gottesdienſt geläutet und die Orgel geſpielt werde. Dem 
ſoll ſich die Geistlichkeit widerſetzen und erklärt haben, die Kirchen ganz zu 
ſchließen wie früher. Was Graf Berg verlangt, iſt konſequent, aber auch 
die Geiſtlichkeit will konſequent ſein. — Auch davon ſpricht mau, daß 
das Bernhardinerkloſter, wo ſo viele Waffen gefunden und viele Vereidi⸗ 
gungen der Inſurgenten, revolutionärer Gensdarmen ꝛc. von den Geiſt⸗ 


lichen vorgenommen fein ſollen, ebenfalls konfiscirt werden ſoll. — Die 


militäriſchen Blätter vom Kriegsſchauplatz jo wie der „Dziennit“ brin⸗ 
gen Berichte ber ſo viele kürzlich vorgefallene kleine Gefechte, daß wir fie, 
da fie überall mit Verluſten für die Inſurgenten endeten, ihrer Gleich⸗ 
förmigkeit wegen übergehen können. un: 


Die Todesurtheile gegen die beiden Angreifer des General Trepow, 


den Gerbergeſellen Ammer und Schmiedegeſellen Dombrowski find pu⸗ 
blicirt; beide ſollen morgen Vormittag 10 Uhr auf der Stelle des Atten⸗ 
tats, dem Theaterplatze, durch den Strang hingerichtet werden. Das 
Blant'ſche Palais, neben dem Rathhauſe, in deſſen rechtem Flügel die 
Grohnert'ſche Conditorei befindlich war, in der die Theilnehmer des At⸗ 
tentats von dem Chef der revolutionären Polizei die Waffen erhalten ha⸗ 
beit ſollen, iſt zu militäriſchen Zwecken bereits konfiscirt worden. 

der Bankier Rawicz (der Sohn), und der Photograph Beyer ꝛc. gehörten 


mit vielen Andern zu den am 7. nach verschiedenen ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments verſandten Perſonen, welche dort, bis nach Wiederherſtellung der 
Ruhe in Polen, internirt werden, dort aber alle zuläffige Bequemlichteiten 
genießen ſollen. Da von Seiten der Behörde nichts daruber veröffent⸗ 
licht iſt, ſo gebe ich, was Perſonen ſagen, welche mit den Deportirten 
verwandt ſind. a 

Warſchau, 11. Novbr. Der „Dziennt“ theilt heute Folgendes 
mit: Mit dem geſtrigen Tage iſt der Termin für die Abnahme der 
Trauer abgelaufen. Gleich des Morgens zeigten ſich bunte Kleidungs⸗ 
ſtucke, welche die von der langen Herrſchaft der ſchwarzen Farbe müden 
Augen angenehm berührt haben. Man hat zwar einige Frauen aus den 
niedrigen Ständen der Geſellſchaft feſtgenommen, ſie wurden aber bald 
freigelaſſen, als man ſich überzeugte, daß ihre Schuld nur in der unrichti⸗ 
gen Auffaſſung der Vorſchriften lag.“ Ich bemerke hierzu, daß in Wirk⸗ 
lichkeit die farbigen Kleidungsſtücke ſchon ſeit mehreren Tagen ſich häufig 
gezeigt haben. — Ferner iſt aus dem „Dziennik“ zu notiren, daß der 
Senator Arcimowicz, welcher für die Civilverwaltung des Königreichs 
| defignirt iſt, nach Petersburg gereift iſt. — Die ſonſtigen Mittheilun⸗ 
gen aus der Provinz ſind nicht von beſonderem Intereſſe. — Der Le t⸗ 
artitel weiſt darauf hin, daß Oeſtreich noch ganz andere Grauſamkeiten 
gegen die von ihm unterdrückten Völker ausgeübt hat. Mit Frankreich 
wird auffallend geliebäugelt. (Bresl. Z.) 

* — Aus der Petritauer Gegend klagt ein Korreſpondentdes „Czas“ 
über die Haltung der dortigen „Bürger“. Sie ſpielen Karten 
und jagen dem Vergnügen nach. Es wohne dort eine deutſcher Oeko⸗ 
nom, ein gewiſſer Pritwtitz, der ſchon einmal der verdienten Strafe durch 
die Flucht entgangen ſei. Dieſer ſei jetzt zurückgekehrt, finde Aufnahme 
in polniſchen Häuſern und demoraliſire die Gutebeſitzer, indem er ſich 
offen zu den Grundſätzen Murawiews bekenne. 

— Vom Kriegeſchauplatze bringt der „Dziennit“ folgende Mit⸗ 
theilung: Am 29. Oktober hatte bei Bodzentyn ein Zuſammentreffen 
mit einem Theile des Chmielinsti ſchen Korps ſtattgefunden. Bis auf 
einige Berittene, die unter Rembajlo entkamen, wurde die ganze aus 400 
Mann zu Fuß und 100 zu Pferde beſtehende Abtheuuug aufgehoben, 
d. h. getödtet, verwundet oder gefangen genommen. Der Kampf war 
heiß und eine ruſſiſche Dragoner⸗Schwadron mußte zwei Stunden gegen 
die Inſurgenten Stand halten, bis ſie Verſtärkung durch Infanterie er⸗ 
hielt. Chmielinski hatte ſich mit dem Reſt ſeiner Schaar nach den For⸗ 
ſten bei Ilza gewendet, und ebendahin flüchtete von Bodzentyn aus der 
Inſurgenten⸗General Boſak, deſſen Leibwache die erwähnten 100 Berit⸗ 
tene waren, deren Anführer Szamejta in dem Treffen fiel. — General 
Murawieff meldet, daß einer ſeiner Offiziere am 6. d. bei Zelezua, nörd⸗ 
lich von Oſtrolenka, alſo im Königreiche Polen, eine Inſurgentenſchaar 
geſchlagen hat. Aus den Kreiſen Rawa, Wielun, Biala, Stanislawow 
und Lipno werden mehr oder minder bedeutende ruſſiſche Siege über In⸗ 
ſurgentenſchaaren gemeldet. Ja ſelbſt aus dem Landkreiſe Warſchau be⸗ 
richtet das Amtsblatt von zwei Angriffen, welche berittene Inſurgenten⸗ 
haufen (unter Gaſowskt und Sokolowski) auf ruſſiſche Detachements 
und Beſatzungen ausgeführt haben. 

Die Annexion des Gouvernements Auguſtow an den Militür⸗ 
bezirk von Wilna iſt im Amtsblatt des Königreichs Polen noch immer 
nicht officiell gemeldet worden. Heute finden wir jedoch zum erſtenmale 
im „Dziennik“ eine Bekanntmachung der Civilregierungsbehörde in 
Suwalkti mit dem Namen des von Murawieff angeſtellten Oberſt⸗ 
lieutenants Zygmuntowski an Stelle des nuch Warſchau zuruckge⸗ 
lehrten Civilgouverneurs Korytkowsti unterzeichnet. 

Lemberg, 10. Novbr. Das Gerücht, welches uns ſchon 
längſt die Verfügung des Belagerungszuſtandes über Galizien 
androhte, wird immer intenſiver, und wenn es ſich auch vorläufig nicht 
beftätigt, jo kann doch verſichert werden, daß Graf Mensdorf⸗Pouilly 
mit der Vollmacht verſehen iſt, denſelben anzuordnen, ſobald er es für 
nothwendig erachtet. Desgleichen beſteht das Projekt, eine ſogenannte 
„Nationalwache“ einzuführen. Wie ſich dieſe von den ſchon beſtehen⸗ 
den Bauernwachen unterſcheiden wird, iſt nicht ganz klar, es mußte denn 
ſein, daß fie auch am Tage thätig iſt, während letztere ihr Gejchäft bloß 
bei Nacht bei Gaſthäuſern und auf Landſtraßen verrichten. Wunderbar 
iſt es, daß der letzteren Exiſtenz mehrfach officiell beſtritten wor⸗ 


den iſt. 
r 
— [Die Holländer in Japan.] Angeſichts der bedenklichen 

Wendung der Dinge in Japan hat der Gouverneur von Java die 
Dampfkorvetten „Djiambi“, Vice-Admiral Koopmann, „Citadelle 
d'Anvers“ und „Amſterdam“, zuſammen mit 52 Kanonen, zur Ver⸗ 
ſtärtung des holländiſchen Geſchwaders nach Japan abgeſchickt. Von 
ö Surinam und von Holland ſelbſt aus ſollen gleichfalls Kriegsſchiffe da⸗ 

hin abgehen. ’ 

7 Piraten] Der Handel auf dem Yar-Tfe-Riang ift durch 
die Priaten auf jenem Fluſſe in die größten Beſorgniſſe verſetzt. Der 
keckſte unter dieſen Piraten iſt ein Amerikaner, Buckley, der erſt vor einits 
gen Monaten aus Kalifornien herübergekommen iſt und, taum in Schang⸗ 
hai gelandet, ſchon einen Mord verübt hat. Er ſteht an der Spitze von 
etwa zwölf der gefährlichſten Abenteurer. Auf Betreiben des franzöſiſchen 
Konſuls, dem ſich der engliſche und der nordamerikaniſche angeſchloſſen 
hatten, machten der „Etoile“ und ein engliſches Kanonenboot „Hardy“ 
Jagd auf eine berüchtigte Piratenbarke „Maria“, die von einem gewiſſen 
Karrol befehligt wird. Der „Etoile“ nahm fie endlich vor Hang⸗Keu 
weg. Die Bemannung dieſes Räuberſchiffes wird vor die Gerichte ges 
ſtellt. Auf Veranlaſſung der Konſuln werden die chineſiſchen Zollbehörden 
ganz beſonders die Kuſtenſchiffe überwachen laſſen, welche Europäer an 
Bord haben und in der Nahe von Hafenſtüdten herumkreuzen. Die Mehr 
| zahl der Piratenbarten auf dem Pan- Tſe⸗Kiang ſoll offene Verbindungen 
mit den Taipings unterhalten. 
Amerika. 
| — Die neueſten Nachrichten aus Newyork, den 31. Okt,, 
lauten: Das Bundesgeſchwader vor Charleſton ift verſtärkt worden. Die 
Beſchießung der Forts wird kräftig fortgeſetzt, die Belagerten erwidern das 
Feuer etwas zurückhaltend. Bei der Sullivansinſel liegen vier Thurm⸗ 

ſchiffe kampfbereit. Den von Charleſton eingetroffenen Depeſchen (vom 
227.) zufolge, wäre eine wirkſame Fortſetzung der Operationen ziemlich 
gewiß. — Das mitternächtige Gefecht zwiſchen Hooker und den Konfüder 
rirten vom 28. hat bei Brown's Ferry, als Hooker den Tenneſſer über- 
ſchritt, ſtattgefunden. Loukout Mountin hatten die Bundestruppen ſchon 
am 27. oktupirt. Zwei Diviſionen Sherman's find zu eneral Tho⸗ 
mas geſtoßen. — General Banks Vorhut ſteht zwiſchen Vermilliondille 
und Opelouſas. An letzterem Punkte haben die Konfoderirten 10,000 
Mann unter General Dick Taylor, bei Shreveport am Red⸗River ſtehen 


| 


andere 10,000 Mann unter Kirley Smith. — Präfident Davis hat am 


24. eine Revue in Mobile abgehalten. — Der „Newyork⸗Herald“ ver⸗ 
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ſichert, Präfident Lincoln werde von der franzöſiſchen Invaſion in Mexiko 
keinenfalls vor Beendigung des Bürgerkrieges Notiz nehmen. In Er⸗ 
widerung auf die Anſprache, welche der ſeit dem 29. akkredirte mexilaniſche 
Geſandte Senor Romero an den Präſidenten richtete, ſprach Mr. Lincoln 
ſeinen aufrichtigen Wunſch aus, daß die mexikaniſche Republik ſtets die 
Segnungen äußeren und inneren Friedens, vollkommene Sicherheit, 
Wohlfahrt, Unabhängigkeit und Freiheit genießen möge. — Bei den 
Wahlen in Ohio ſollen vielfache Ungehörigteiten vorgekommen fein und 
man ſpricht von der Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes. 

Die ſüdſtaatlichen Blätter ſprechen ſich ſehr unwillig gegen England 
aus. Die Despatch redet dem Süden zu, ſich auf ſich ſelbſt und ſicher⸗ 
lich nicht auf England zu verlaſſen; der „Examiner“ betrachtet die Be⸗ 
ſchlagnahme der konföderirten Widderſchiffe im Merſey als den unfreund⸗ 
lichſten Akt, den England gegen den Süden ausgeführt habe; der „Whig“ 
ergießt ſeinen Tadel gegen fie als einen Akt der Feindſeligleit, nicht der 
Neutralität. 

General Roſenkranz iſt in Cineinnati am 26. Oktober angekom⸗ 
men und von den Bürgern der Stadt enthuſiaſtiſch begrüßt worden. 
Auf eine Anſprache des Richters Store antwortend, erklärte der Gene» 
ral, nach der Schlacht bei Chickamanga habe er einen Brief vom Präſi⸗ 
denten erhalten, welcher ſich mit ſeinem Verhalten bei jener Aktion durch⸗ 
aus zufrieden äußere; die Generäle Erittenden und M' Cook hätten beide 
in Abrede geſtellt, daß ſie, wie behauptet worden ſei, gegen ihn Anklagen 
zu erheben beabſichtigen; auch gehe keine von jenen Anſchuldigungen, 
welche von den Blättern des Oſtens auf ſeinen Charakter geſchleudert 
worden, von irgend einer verantwortlichen Behörde aus. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
C. 8. Berlin, 13. November. [Vierte Plenarſitzu 


ng], um 1 
Uhr 10 Min. vom Präsidenten Hrn. Grabow mit geichäftlichen Mitibellun⸗ 
gen, als Urlaubsgeſuchen u. ſ. w. eröffnet. — Am Miniſtertiſche der Fi⸗ 
nanzminiſter Dr. v. Bodelſchwingh. — Die alte Geſchäftsordnung 


wird durch Beſchluß des Hauſes beibehalten. 5 

Der Finanzminiſter b. Bodelſchwingb erhält das Wort vor der Ta⸗ 
gesordnung: Ich bin von Sr. Mai. den König ermächtigt worden, Ihnen 
zwei Geſetzentwürfe vorzulegen, den Staathausbaltsetat und einen Nachtrag⸗ 
etat pro 1863, zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme und zwar nach den 
Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde dieſem hohen Haufe zunächſt. Was 
105 den Staatshaushaltsetat betrifft, ſo iſt die Einnahme auf 137,744,159 

hlr., die Ausgabe 139,844,159 Thlr. und zwar 133,591,355 Thlr. an ſort⸗ 
dauernden und 6,252,804 Tblr. an einmaligen und außerordentlichen Ausga⸗ 
ben, angeſetzt. Die Mittel zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben können 
bis zur Höhe von 2,100,000 Thlr. aus dem Staatsſchat entnommen werden, 
Was den Nachtragsetat betrifft, ſo wird vorgeſchlagen, daß die Ausgaben auf 
5,275,386 Thlr. feitgeftellt und die Beſtreitung derſelben aus den Ueberſchuſ⸗ 
ſen pro 1862 in gleicher Höhe zur Verfügung geſtellt werden möge. 

Der Etat ſelbſt ſtimmt im n wie im Einzelnen genau mit dem 
Etat pro 1863, welcher der früheren Seſſion vorgelegt worden iſt, überein. 
Von einer Umarbeitung des Etats iſt abgeſehen, und die Aenderungen und 
Zuſätze, von denen es möglich war, im Laufe des Jahres eine Ueberſicht zu 
dewinnnen, ſind in einem Nachtragsetat zuſammengeſtellt worden, damit, 
wenn es beliebt werden ſollte, die früheren Kommiſſtonsarbeiten des Land 
tages 1 die jetzigen erleichtert werden können, und es dadurch möglich 
wird, die Etatsberatbungen und die Beſchlüſſe ſchneller herbeizuführen. 

Der Etat pro 1863 ſchließt mit einem Deficit von 2,100,000 Thlen. ab, 
oder, wenn man 511,315 Thlr. Verwaltungserſparniſſe unberückſichtigt läßt, 
mit einem Deftcit von 2,611,315 Thlen. Es iſt in dem Geſetzentwurfe an⸗ 
genommen, daß das Defieit aus dem Staatsſchatz entnommen werden dürfe; 
indeſſen kann, ſoweit die Einnahmen im laufenden Jahre überſehen werden 
können, angenommen werden, daß es nicht nöthig ſein werde, wegen des 
etatsmäßigen Deficits auf den Staatsſchatz zurückzugreifen, ſondern daß die 
wirklichen Einnahmen jo viel ergeben werden, um daraus dies Deficit zu 
decken. Nach Abſchluß des dritten Quartals ſtellt ſich heraus, daß die wirk⸗ 
lichen Einnahmen während der verfloſſenen 9 Monate ſich gegen denſelben 
Zeitraum im Jahre 1862 merklich gehoben, die Einnahmen pro 62 gegen die 
pro 63 zurückgeblieben find, jo daß die eben ausgeſprochene Hoffnung ſicher 
in Exfüllung gehen wird. ; Bote 118 

ei der Reſtverwaltung pro 1862 und retro iſt auf eine disponible 
Summe von 2 Millionen zu rechnen, welche theils aus Reſteingängen, 1 
ans Erſparniſſen ſich ergeben. Der Nachtragsetat iſt, wie geſagt, aus Nütz⸗ 
lichkeitsgründen und um die Arbeiten zu erleichtern, aufgeſtellt worden; aber 
es mußte dies auch geſchehen, um nicht bedeutende Summen, die ſich jetzt 
ſchon überſehen laſſen, als Etatsuberſchreitungen erſcheinen du laſſen. Er 
Fe an in zwei Abtheilnngen; die Summe in der erſten Abtheilung beläuft 
ich auf 2,237,091 Thlr.; davon kommen 1,813,370 Thlr. auf den Dispo⸗ 
ſitionsfonds der Eiſenbahnverwaltung auf Grund eines Abkommens, wo⸗ 
nach der Eiſenbahnverwaltung bis Ende des Jahres 1863 beſtimmte eigene 
Einnahmen zur Verausgabung überwieſen werden ſollen. Die 2. Abthei⸗ 
lung umfaßt die Summe von 3,028,295 Thlrn. und iſt zuſammengeſetzt aus 
den Koſten für die Gebäudeſteuerveranlagung mit 500,000 Thlen., aus dem 
Ebrenſold für die Beliger des eiſernen Kreuzes, für die Invalidenpenſionen, 
Unterſtützungen der Krieger aus den Jahren 1807, 12, 13, 14 und 15 im 
Betrage von 280,000 Thlen., dann aus den Bedürfniſſen für die Militär⸗ 
und Maxineverwaltung mit 2,257,519 Thlrn., und te für alte Krieger 
131,000 Thlr., in Folge der früheren Einſtellung der Rekruten 937,000 Thlr., 
der ſpäteren Entlaſſung der Reſerven 138,000 Thlr., für den Umbau der 
Feſtungen in Folge der verbeſſerten Schußwaffen 183,000 Thlr., für Siche⸗ 
rung einiger Pulvermagazine 57,000 Thlr., für den Feſtungsbau in Königs⸗ 
erg 50,000 Thlr., für die Anſchaffung von gezogenen Geſchuützen 190,000 
750 r. Dieſe Summen alle, im Betrag von etwas über 5 Millionen Thlr., 
ſollen aus den Ueberſchüſſen pro 1862 entnommen werden. 

Ich lege ferner zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnabme vor den Ekat 
pro 1864, welcher in Einnahme mit 141,333,738 Thlr., in Ausgabe mit 
143,833,138 Thlr., und zwar 137,199,688 Tblr. an fortdauernden und 
6,139,100 Tolr. an einmaligen und außerordentlichen, abſchließt. Auch 
bier ſei vorgeſehen, das Defizit mit 2,500,000 Thlr, aus dem Staatsichage 
u entnehmen. Dieſer Etat wird dem hohen Haufe bei näherer Prüfung die 

eberzeugung verſchaffen, daß die Lage der Finanzen des Staates fortſchrei⸗ 
tend günſtiger ſich geſtaltet, jo daß eine höhere Veranſchlagung der Einnahme 
immer unter Beobachtung der nöthigen Vorſicht zulaſſig geweſen iſt. Obgleich 
durch die Ermäßigung der Elbzölle, der Bergwerksabgaben, der Hafen⸗ und 
Schifffahrksgebühren, durch die theilweiſe Abſchaffung des Briefbeſtellgeldes 
die betreffenden Poſitionen um zuſammen 530,000 Thlr. gegen früher nie⸗ 
driger angeſetzt werden mußten, ſo betrage doch die höhere Einnahme netto 
2767074 Thlr. und zwar beider Domainenverwaltung 119,000 Thlr. 251,000 
Thlr. bei der Forſtverwaltung, bei den direkten Steuern einſchließlich des 
Eiſenbahnfonds 587,000 Thlr., bei der Telegraphenverwaltung 120,000 Tblr., 
bei der Eiſenbahnverwaltung 1,002,000 Thlr., bei der Juſtizverwaltung 
181,000 Thlr., bei den kleineren Verwaltungen 191,000 Thlr. Es ſind 
Mindereinnahmen angelegt; bei dem Salzmonopol 15,000 Thlr, bei dem 
ewinnantbell an der Bank 35,000 Thlr., bei der allgemeinen Kaſſenverwal⸗ 
tung 25,000 Thlr., bei der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung 90,000 
Thlr., bei tleineren Verwaltungen 10,000 Thlr.; zuſammen 180,668 Thlr. 
Davon werden zunächſt zur 99 Dol feng des Defizits 111,315 Thlr. ver⸗ 
wendet, der Neſt mit 2,655,759 Thlr. it auf verichiedene Verwaltungen ver⸗ 
theilt gut Befriedigung verſchiedener Brdürfuiſſe und be für die Öffentliche 
Schuld 385,000, Tblr, nothwendig in Aale der beſchloſſenen Eifenbahnan⸗ 
leiden, für die Sentralbehörden 73,000 Tolr. für das Miniſterium des Aeu⸗ 
gem 55,000 Thlr., für das ane ertumt 363,000 Thlr., wovon 224,000 
bir. als I. Nate für den Scheldezoll, 100,000 für Yoritiervitutenablöjun- 
get; für das Minifterium für Handel, Bau de. 321,000 Thlr. zumeiſt zur 
erſtärkung des Land⸗ und Waſſerbaufonds und zu Chauſſeebauten, für das 
Juſtizminiſterium 234,000 Thlr. jur Beſoldung neuer Beamten, Erhöhung 
der Gehälter für Kreisrichter (Gelächter) für das Miniſterium des 1 del 
4000 Tblr. für das Jandwirthſchaftliche Miniſterium 59,000 Thlr. zu Meli- 
orationen und Deichbauten, für das Kultusminſſterium 191,000 Thlr. dar 
19,000 Thlr. für Univerſitäten, 30,000 Thlr. für Schullehrerſeminarien, 


r., davon 
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8000 Thlr. für Elementarſchulen, 110,000 Thlr. für Bauten; für das Kriegs 
miniſterium 906,000 Thlr., davan 300,000 Tölr. Minderertrag an Erſparniſ⸗ 
en, 100,000 Thlr. Invaliden⸗Penſtonserhöhung, 414,000 Thlr. für Asch 10 
ung von Geſchützen z., für die Marinederwaltung 54,000 Thlr. — Die 
Regierung bat, ihr Augenmerk auf die Befriedigung von Bedürfniſſen aus 
allen Zweigen der Verwaltung gerichtet, das Haus moge prüfen, ob die Ver⸗ 
theilung zweckmäßig geſchehen Yet. Das Haus wolle auch nicht vergefien, daß 
mit dem Jabre 1865 durch die Grund⸗ und Gebäudeſteuer neue Einnahme⸗ 
quellen exſchloſſen werden, und dann das etatsmäßige Defisit, das in Wirk⸗ 
lichkeit nicht exiſtirt, ganz derſchwinden wird. (Die Miniſter Graf zur Lippe 
und Graf Eulenburg treten ein.) g 

Eudlich übergebe ich eine Ueberſicht der Einnabmen und Ausgaben pro 
1862, da für dieſes Jahr ein Etatsgeſez nicht zu Stande gekommen iſt. Die 
Einnahmen erſcheinen in Höhe von 149,030,140 Tblru., die Ausgabe von 
144,180,092 Tölrn., davon 134,726,240 Thlr. an dauernden, 9,580,045 Thlr. 
an außerordentlichen. Der Etat wird nochmals vorgelegt, damit er dann 
als Grundlage für die allgemeine Rechnung über den Etat pro 1862 dienen 
könne. Hier werde die einzige Bemerkung genügen, daß das Deſizit von 1863 
nicht nur durch den Ueberſchuß gedeckt werden kann, ſondern ſich noch ein 
Ueberſchuß ergiebt. Der Druck aller Etats iſt ſo weit vorgeſchritten, daß die 
Budgetlommiſſton ihre Arbeiten ſofort beginnen kann, ſobald ſie gewählt iſt. 
(Beifall rechts“ — Der Miniſter Graf zu Eulenburg legt die Preßverord. 
nung vom 1. Juni und die Novelle zum Preßgeſetz mit einigen einleitenden 
Worten vor. — Auf beifällig aufgenommenen Vorſchlag des Präſidenten 
Grabow findet am nächſten Donnerſtag über die Verordnung Schlußbera⸗ 
thung ohne Vorberathung ſtatt: Referent iſt Ur. Simſon, Correferent Dr. 

neiſt. —, In Betreff der Novelle erhebt Graf Schwerin das Bedenken, 
ob es Nera daß die Regierung ein Geſetz beiden Häuſern zugleich vor? 
lege. Der Miniſter des Innern möge ſich erklären, ob er zunächſt dem Her⸗ 
renbaufe oder dieſem Haufe das Geſetz vorlege und dem andern daſſelbe bloß 
informations causa zugegangen ſei. Das gleichzeitige Vorlegen jet nicht im 
Einklange mit der Beratung. — Graf Eulenburg weiſt unter Bewegung 
des Hauses auf den letzten S, der Novelle hin, wonach die Verordnung vom 
1. Juni in Kraft bleiben foll, bis dies Geſetz angenommen iſt. —Herr Twe⸗ 
ſten ſtimmt dem Grafen Schwerin bei — Der Präſident: So werde ich 
alſo den Entwurf bei Seite legen und abwarten, ob derſelbe ihm vom andern 
Haufe zugebe. Bis dahin werde er ihn zur Information behalten. 

Das Hans tritt in die Tagesordnung ein: Wablprüfungen. In der 
1. Wahlabkheilung find mehrere Wahlen für gültig erklürt worden, des⸗ 
gleichen von dem Referenten der 2. Abtheilung, Referent der 3. Abthei⸗ 
lung: Die Abtheilung babe alle Wahlen als gültig erkannt, er ſtelle daher 
dem boben Haufe die Genehmigung anbeim. — Die Wahlen werden geneh⸗ 
migt. — Referent macht ſodann die Mittheilung: er ſei von der Abtheilung 
beauftragt, einige intereſſante Mittheilungen zu machen Über das Verfahren 
der Landräthe bei den Wahlen. Die Anmaßung derfelden ſei faktiſch ſo weit 
gegangen, die Amtgentſetzung von ihnen untergebenen Beamten zu reallſiren, 
weil jene im liberglen Sinne gewählt haben. Er glaubt, daß in den vor? 
liegenden Schriftſtücken der Beweis dafür Ds liege, daß die Landräthe nicht 
allein ihre Amtsbefugniſſe überſchritten, fondern, daß nach denſelben die 
Allerhöchste Perſon Sr. Mai. des Königs herabgezogen worden ſei in die 
Intriguen von Parteien. Er glaube ferner, hoffen zu dürfen, daß der Hr. 
Miniſter energiſch einſchreiten werde gegen ſolche Landräthe, um nen dem 
Verdachte zu Wes daß die Landräthe im Sinne des Hrn. Ministers ge 
handelt hätten. Referent verlieft ferner ein Schreiben an einen Schultheiß, 
worin der Landrath eine Verdächligung des Abg. Grafen Schwerin ganz 
offen ausſpricht. Ein anderes Schreiben iſt an einen Schulzen gerichtet, 
worin derſelbe aufgefordert wird, ſich binnen 8 Tagen vor dem Domginen⸗ 
amt zu geſtellen, zur Rechtferligung darüber, daß die Urwäbler feines Dorfes 
im liberalen Sinne gewählt hätten. . | 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Er habe an die Regierungen 
geſchrieben, daß fein Beamter für die Abgabe feiner Stimme verantwortlich 

emacht werden könne, und hahe angeordnet, daß eine Remedur eintreten 
je, er könne indeß dem Hrn. Referenten nicht das Recht zugeſtehen, That⸗ 
achen anzuführen, welche dazu geeignet ſeien, die Mgaßregeln der Regie⸗ 
rung berabzufegen und dieſelbe zu reftificiren. — Abg. Graf Schwerin be⸗ 
dauert dag von dem Referenten der 3. Abtheilung ſoeben verleſene Schreiben 
des Landiſths v. Puttkammer, worin er (Redner) von dem Landrat ver⸗ 
dächtigt wird er kenne den Landrath zwar als einen geſcheidten jungen Mann, 
indeß ſei es ihm eine traurige Erfahrung, daß derſelbe mit fanatiſchem Eifer 
fo weit gegangen, ſolches Schreiben zu erlaſſen, nur um damit dem Konſer⸗ 
vativismus auf die Beine zu helfen. (Lebhaftes Bravo). — Abg. Waldeck 
ſpricht ſich darüber aus, daß es auffällig wäre, wenn ben here Miniſter des 
Innern angegeben, keine Kenntniß von ſolchen bedauerlichen Fällen gehabt 
zu haben, während doch alle Zeitungen darüber geichrieben. — Abg. v. Binde 
(Olbendorf): Er bitte 15 beſchwöre die Regierung, von dieſem unglücklichen 
Wege abzugehen, der dem Könige und dem Lande gleichen Schaden bringe. 
Er halte es für Pflicht, vor Allem das Recht zu wahren. Das Wahlrecht 
aber ſei gewiß ein ſo wichtiges, daß jeder Einzelne es als ſein heiligſtes Eigen⸗ 
thum betrachten müſſe. Sollte die Regierung ferner nicht abſtehen von dem 
bisher beobachteten Verfahren, fo könne er nicht einſtehen 85 die möglichen 
traurigen Folgen. (Große Bewegung im Hauſe) — Graf Schwerin: So 
lange er die Ehre gehabt habe, Rathgeber Sr. Maj. des Königs zu ſein, habe 
er die ihm untergebenen Behörden Aach dle binſichtlich der Wahlen nach dem 
Geſetz zu handeln und unparteliſch die Wahl frei ihren Gang nehmen zu 
laſſen. — Graf Eulenburg; Es jeiein weſent eh e zwiſchen ihm 
und dem Grafen Schwerin hinſichtlich ihrer politiſchen Meinung über dieſen 

Hegenſtand. Es bätten viele Beamte ihre Stellungen verkannt: er babe 
viele Beamte auf ihre Pflicht zurückzuführen geſtrebt, und er werde nicht ab⸗ 
laſſen, auch fernerhin in dieſem Sinne zu handeln. N 

Abg. Wachler: Ich wollte das Wort erſt nehmen, wenn meine Wahl 

am Sprache kame, da aber jetzt die Sache angeregt iſt, ſo will ich einen Beitrag 
azu liefern, in welcher Weiſe die Beeinfluſſung nicht bloß von Landräthen 
aus eigenem Antriebe, ſondern auf höbere Anordnung geicheben iſt. Der 
Landrath des Kreiſes Neumarkt hat die ihm untergebenen Beamten durch 
Androhung von Beſtrafung und Amtsentlaſſung genvungen, nur konſerva⸗ 
tiven Männern ihre Stimmen zu gehen. In dem Schreiben des Landraths 
ſei er als ein regierungsfeindlicher Mann hingeſtellt worden; er gebe zu be⸗ 
denten, was für einen Eindruck ein ſolcher Ausſvruch auf die Gerichtsinſaſ⸗ 
fen ſeines Kreiſes machen muß. Es könne ihm Niemand etwas vorwerfen, 
wenn man aber jeden Beamten, der nicht für die ſezige Regierung ſtimmt, 
regierungs feindlich nennen wolle, 15 wäre es viel beſſer, gar nicht mehr 
Beamter zu ſein. (Beifall von der konſervativen Seite.) Der Schaden ſei da 
und er müſſe reparirt werden zum Wohle des Landes und des Königs. 175 
ner ſchließt mit den Worten: „Ich thue recht und ſcheue Niemand.“ — Abg. 
chulze⸗Delißzſch wünſcht, in dieſe Jo wichtige Sache Gegenſtand einer 
allgemeinen Debatte werde; er wolle nicht, daß fie gelegentlich 12 den Wahl⸗ 
prüfungen berührt werde. — Graf Eulenburg: bedauere, daß ich 
noch einmal das Wort ergreifen muß; ich wollte eben bemerken, daß Alles 
in den Zuſtänden liegt. Ae e ; 

Abg. Wagener: Ich will nicht die Stile aller preußischen Unterbeain: 
ten vertheidigen, ich wünschte ſebnlichſt, es würde weniger geichrieben und 
geſprochen, und mehr gehandelt. Da Herr Schulze⸗Delitzſch eine umfaſſende 
Verhandlung über den Gegenſtand angekündigt hat, ſo will ich mich des Wei⸗ 
teren darüber nicht auslaſſen, ſondern mich darauf beſchränten, die Vorwürfe, 
welche unſerer Partei gemacht worden ſind und nicht unberückſichtigt gelgſſen 
werden können, zurlckzuweiſen. Unter großem Beifall find von jener Seite 
die Worte aufgenommen worden, daß es noch Richter in Berlin giebt, und 
von derſelben Seite wurde ein Erkenntniß des Obertribunals ausgelacht. 
Dieſen 1 mögen Sie mit ſich ſelbſt ausmachen. Es ſteht zu hof⸗ 
fen, daß die Regierung die Angelegenbeit der politiſchen Sphäre entrücken, 
und denjenigen Behörden vorlegen wird denen ein kompetentes Urtheil dar⸗ 
über zuſtebt. Dann wird aber ſicher keine mildere Interpretation der Ge⸗ 
ſetze und der Verfaſſungsparagraphen eintreten, als ſie hier von der königl. 
Staatsregierung gellbt wird. Ich geſtebe, daß ich überraſcht war von der 
Strenge der 122 5 55 des Obertribunals. Sie nennen unſexe Partei 
freiheit8> und volksfeindlich und wollen uns das Recht beitreiten, Sie regie⸗ 
rungsfeindlich zu nennen, da Sie doch die größte Ehre darein ſetzen, regie 
rungsfeindlich zu ſein! Warum wollen Sie uns nicht bei den Vorbereitun⸗ 
gen zu den Wablen mit denſelben Waffen kämpfen laſſen, wie Sie auch? 
Was wir bisher gethan, werden wir auch weiter thun und wir befinden uns 
dabei in unſerem guten Rechte. Es bat mich üherraſcht, daß gerade Graf 
Schwerin es war, der die erſte Lanze gegen die Erlaſſe des Herrn Minifters 
e hat. Wenn Sie die Wallerlaſſe des Grafen Schwerin mit den 

en ver 
(Schallendes Gelächter) Nur bat es der Graf Schwerin beſſer verftanden, 
als der jetzige Herr Miniſter, Illuſtrationen zu feinen Wahlerlaſſe zu geben, 


gleichen, ſo werden Sie dieſelben einander ſehr ahnlich finden. 


denn der erſtelRegierungsrath, welcher ſich herausnahm, eine konſervgtibe 
Vorverſammlung ins Wert zu ſetzen, hat dem en bier in 9 155 
(auf Herrn v. Bockum⸗Dolffs zeigend) die Reiſeroute nach Gumbinnen er⸗ 
öffnet. Damals hat man ſich auch nicht geſcheut, den Willen böchſter Per’ 
ſonen zur Kenntniß zu bringen, ſo z. B. in Bezug auf die Wahlen des Herrn 
Waldeck und Herrn Schulze⸗Delitzſch. Diejenigen Verfaſſungen ſind zu rüh⸗ 
men, welche vorſichtiger waren und es verſtanden haben, die Aoilattonen auf 
beiden Seiten von Hauſe ausguszuſchließen. Ich behalte mir, wie geſagt, Wei⸗ 
bes vor, een der in aut 0 575 aon um den wir recht ſehr bit⸗ 
en, eingebracht ſein und zur Verhandlung kommen wird. i er 
ee 1 Der Hr. Miniſtet des 9. eee 
N g. Waldeck: Der Hr. Miniſter des Innern hat „es li lles 
in den Auftänden. Ich frage aber, woher rühren dieſe Halen De eher 
kommt es, daß Summen verausgabt werden, welche das Abgeordnetenhau 
nicht bewilligt hat, daß das Heer reorganiſirt wird ohne Geſetz? Dieſe Zu⸗ 
ſtände rühren vom gegenwärtigen Miniſterium her und von Negand ande? 
rem. Das find Ausnahmezuſtände, in denen wir uns befinden, Man ipricht 
immer vom Agitiren; warum bedroht man denn die Beamten mit Bisci⸗ 
plinarunterſuchungen, wenn ſie nicht für die Regierung ſtimmen? Stimmen 
kann man doch nicht agitiren nennen? Ja! — a0 0 gab es Richter in 
Berlin, damals gab es aber noch keine Displinarhöfe. (Beifall.) Was jetzt 
exiſtirt, iſt ein Ausnahmezuſtand, und wenn da die Regierung eingreift, un 
Alles guf die Spitze treibt, und Alles entwürdigt, dann bleibt Nichts übri 
als daß dieſes Haus das Geſchebene ſtygmatiſirt und tadelt. — Abg. Gra 
ichwerin: Sie werden es mir erlaſſen, Hrn. Wagener auf die gegen 
mich gerichteten Angriffe zu antworten. Ich möchte Sie nur auf einen kleinen 
Herthüm aufmerkſam machen: er hat geſagt, daß man ſeiner Partei da 
Recht beſtritten habe, für die Wahl ihrer Kandidaten zu agitiren; ich glaube, 
daß dies bis jetzt noch Niemand gethan hat. Daß man aber königliche Be⸗ 
amte genöthigt hat, ſich an die Spitze einer beſtimmten Partei zu ſtellen, das 
mußte ſtygmatiſirt werden, denn das iſt das Schlimmſte, was in Preußen 
geſchehen kann. — Abg. v. d. Heydt: Hr. Waldeck frägt, wem wir denn 
den budgetloſen Zuſtand verdanken; wenn er damit nur das Ministerium 
meint, fo kann ich dieſem ſchweren Vorwurfe nicht beiſtimmen. Der Zuſtand 
it. beklagenswerth, das Ende deſſelben herbeizuwünſchen, dazu müßten aber 
Alle beitragen. — Abg. v. Binde (Olbendorf): Das Herabziehen des Kö’ 
nigs in den Streit der Parteien iſt das Allerbeklagenswertheſte. Die Ne 
gierung brauche durchaus nicht ſtill zu ſitzen bei den Wahlen, zu tadeln ſei 
aber, wie ſie aufgetreten. Die Grundſätze der konſervativen Partei, wie Nie 
in der letzten Zeit zu Tage getreten, find nachtheilig für Preußen als deutſche 
und euröpäiſche Großmacht. Das iſt meine innerſte Ueberzeugung; ſpräche 
ich fie nicht aus, dann würde ich mich für treulos gegen Se. Maj. den König 
halten. Ich bin nicht königsfeindlich, weil ich gegen die jetzige Regierung 
ſtimme. (Beifall.) — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Nach einigen Bemer? 
Nat des Referenten wird auf allſeitigen Wunſch die Sitzung vertagt: 
Nächſte Sitzung morgen um 12 Uhr. Tagesordnung: Wablprüfungen und 
—— 255 je 100 —5 le betreffend die Suspendirung des 
eingeleiteten Strafverfahrens gegen die Abgeordneten Dr. . 
Schluß der heutigen Sitzung 3 für 20 Minuten. n 
— Im Wahlkreiſe Geilenkirchen⸗Heinsberg⸗ r 
eine Nachwahl zu vollziehen, da Obertribunalsrath P. Nene 
kanntlich für Geldern angenommen hat. Es iſt dort geſtern der Oberregie⸗ 
rungsrath Oſterrath (Klerikal) mit 135 Stimmen zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt worden. Sein Gegenkandidat, Herr Meubenberg, erhielt 69 Stim⸗ 
wen. dan 112 Ka a gen Herifalen Fraktion treten nun die 
erru v. M rodt, Auguſt Reichenſperger und Plaß initiv nicht 
Desert hide Kann ee “ Plaßmann definitiv nich 
— Die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei dh 
geſtern konſtituirt; der Vorſtand beſteht für die nächſten der Wogen dis 


bag. v. Jagow, p. Denzien, v. Aulock, 
„ ‚Ben 5 eek Bienen, b d. Set v. den 
d. „Waepke, Hoffmann, Kunde, } chlaw 
Graf v. Wartensleben, Graf v. Eulenburg, Graf er 0 oh 
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Centrums iſt aus Verſehen der Name des | i , 
geführt, Herr Galhau iſt nicht — Galan w mit anf“ 


l | sen 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 14. Novbr. Der hieſige Büchſenmacher Hoffmann, 
welcher auf Requiſition des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichts⸗ 
hofs verhaftet wurde, iſt nach dem „Dziennet poz.“ freigelaſſen und be⸗ 
reits bi angelommen. 8 

— [Schwurgericht.] Am Dienſtag kamen zwei ck li 1 
115 e 7 110 0 55 üb ARE 105 a) r 

„ N N 
War ea, hen Site 1 0 Ki ® Nachtheils, den der davon 
of) ärz d. J. kam der Müller Tho ineikiewi 

mit ihm befreundeten Bäckermeister en Sab ell ersehen bot 15 
. 1 angeblich von den Müller Fibichſchen Cbeleuten aus Winiary an ſeine 
5 > 5 ausgeftellten, jedoch noch nicht mit den ten verſehenen Wech⸗ 
tel, d. d. Poſen, den 14. März 1863 über 125 Thlr. unter der Behauptung 
zum Kaufe an, daß er von den Fibichichen Eheleuten dazu beauftragt ſel. 
Suche welcher Near 1 5 me bei einem Bekannten über die formelle 
Hültigkeit de iterrichtet, h f 
9 der nn 15 Seenrt guck. MORE eee 

inige Tage darauf kehrte indeß Mincikiewiez mit d er 
nunmehr die Unterſchriften der Fibichſchen g beleute a4 . Se 
Letzterer, welcher, den Angaben des Minciklewicz zu mißtrauen, keine Ber 
aulaſſung batte, da er ſchon früher ihm als Unterhändler deim Ankauf von 
Wechſeln bedienſtet geweſen, kaufte nunmehr den Wechſel für 105 Thlr. 10 
Sor, welcher durch Giro des Mineikiewiez an ihn überging. 

Am 14. April bot Mincikiewicz dem Sobieski wiederum einen ebenfalls 
an ſeine Ordre 4 n den mit der Unterſchrift X. J. Dzwadzinski Be 
nen Wechſel d. d. Polen den 14. April 1863 über 605 Thlr. mit der Erfld’ 
rung zum Kaufe an, daß der ehemalige Geiſtliche und nunmehrige Vor 4 
bejiger Dzwadzinski in Rudnicze den Wechſel unterſchrieben und ihn mit dem 
Verkaufe eſſelben und Ueberbringung des Geldes beauftragt hatte. Im 
R dieſer Angaben erſtand Sobieski den Wechsel 
hard a an fo bier ging derſelbe durch Giro des Mincilie“ 

m 18. April begab ſich Sobieski zu dem ihr ichme? 
ten Vorwerksbeſitzer nach We um ihm Be Yale mein Mail 8 
aber von dieſem, daß der Wechſel von ihm nicht unterichrieben ſei und d 0 
er übrigens nicht Dzwadzinski, ſondern Cwoſdzinski heiße. Sobieski hielt 
hierauf ſoſort auch bei den Fibichſchen Eheleuten Rückfrage und erfuhr au 
hier, . der Wechſel über 125 Thlr. von ihnen nicht unterſchrieben jet. 

„Auf Sobieski's Veranlaſſung wurde darauf Mincikiewiez in nes 
wobin er ſich inzwiſchen begeben, verhaftet und das in feinem Beſitze no 


vorgefundene Geld im Betrage von 77 Thlr. ihm abgenommen. 


„„Da ſich nicht mit Beſtimmtheit ermitteln ließ, daß? metiewicz ſelhſt 
die falſchen Unterſchriften unter den be nen 10 00 rg wurde 
er uur angeklagt, von dieſen Wechſeln wiſſend, daß tie falſch waren, in der 
Abſicht, ſich Gewinn u verſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben. y 

In der Vorunterſuchung bat der Angeklagte unter Beſtreitung der ibm 
zur Laſt gelegten That die unglaubwürdigſten Angaben gemacht, in det 
ae zur mündlichen Verhandlung aber ein unumwundenes Geſtändniß 


Aus Veranla d idi ie Stell rage 
ſſung der Vertheidigung, welche die Stellung ber ug: 


| 
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teſten der Gebildeten richtet. Neben der anfänglich duldenden, nachher zur 
Rache entflammten Heldin, die ihren gekränlten Gefühlen in den 
fürchterlichſten Flüchen Luft macht, verleugnete Fräulein F. Janauſcheck 
nie das gefühlvolle und liebende Weib. Ueberwältigend wird ihr Spiel, 
ſobald ſie in hochtragiſche Situationen eintritt, wo ſie, wie geſtern, die 
Zuſchauer in das hoͤchſte Stadium der Aufregung hinreißt. In ſolcher 
Stimmung befand ſich geſtern das hieſige Publikum, das nach jedem 
Alte die Künſtlerin zweimal, ja dreimal hervorrief. Auch die übrigen 
Darſteller verdienen Anerkennung, indem ſie dem Vorbilde der Fräulein 
J. nacheiferten. Das Spiel des Herrn Franz Bethge als Ortsrichter 
war, wie immer, wohl überlegt und effektvoll. Ebenſo hat Herr Heß als 
Joſeph feine Rolle idealiſirt und auch ihre feineren Nuancen hervorgeho⸗ 
ben. Recht lobenswerth war Herr Brandt, der den ränkevollen Schul⸗ 
meiſter, der, obgleich ſelbſt jüdiſcher Abkunft, ſeine früheren Religions⸗ 
genoſſen nachher verdächtigt und verfolgt, mit vieler Wahrheit wiedergab. 
Frau Schön als Hanna ſpielte mit viel Weichheit und Anmuth ihre vom 

Dichter gut gezeichnete Rolle und bot den Intentionen der Dichtung ge⸗ 
mäß, der tragiſchen Deborah gegenüber, ein anſprechendes Bild natürli⸗ 
cher Einfachheit. Auch die Inſcenirung genügte allen verftändigen Ans 
forderungen. — Wir können nicht unerwähnt laſſen, daß die Polizei in 
einem Zwiſchenakte unnöthiger Weiſe für die Unterhaltung und Erheite⸗ 
rung des Publikums ſorgte, indem ſie im Parterre gegen die Fortſetzung 
lauter Beifallsbezeugungen einſchritt. Die Abſicht, Ruhe herzuſtellen, 
konnte dadurch gewiß am wenigſten erreicht werden. 


m Grätz, 12. Nov, [Ueber den Schulbeſuch an Jahrmarkts⸗ 
tagen.] In der Schul⸗Inſtruktion vom 21. Oktober 1842 5. 44 iſt es aus⸗ 
drücklich geboten, daß der Schulunterricht an Jahrmarktstagen durchaus 

cht ausgeſetzt werden darf, indem widrigenfalls die Lehrer nach erfolgter 

Anzeige in eine angemeſſene Ordnungsſtrafe genommen werden. Troß die⸗ 

ſes Verbots iſt es aber allaubäufig vorgekommen, daß der Unterricht nicht 

s arktorte Marz ſondern ſogar in den © 

in der — 921 der N. 5 an — 

1 ung ba rim re n einer ir 120) 5 

gung an fämmtliche Schulinſpektoren den §. 44 der Schul- Inſtruktlon von 

1842 in Erinnerung gebracht, dabei 7 zugegeben, daß einzelne Fälle vor⸗ 

kommen können, in denen für den Lehrer ein wirkliches Bedürfniß vorhan⸗ 

den iſt, den Jahrmarkt eines Ortes in feiner Näbe zu befuchen, daß aber in 

dieſem Falle der Lehrer ſich ſpecielle Erlaubniß von ſeinem Schulinſpektor 
zur Ausſetzung des Unterrichts einzubolen habe. 

Einem fleißigen Jahrmarktsbeſucher muß es demnach auffallen, daß er 
aſt an allen Jahrmarktstagen noch immer ſo viele Lehrer der Umgegend des 

arktortes auf dem Jahrmarkte antrifft, während die Lehrer des Markt⸗ 
ortes ſelbſt oft Unterricht ertheilen. Es muß nun freilich zugegeben werden, 
daß der Landlehrer auf dem Jahrmarkte die beſte Gelegenheit hat, ſeine Pro⸗ 
dukte zu veräußern und ſeine Einkäufe zu beſorgen; hat aber der Stadtlehrer 
denn gar keine Bedürfniſſe? Produkte zu verkaufen hat er freilich ſehr ſelten, 
aber welche einzukaufen hat er nöthig und dabei muß er bei feinen kargen 
Einkommen darauf bedacht ſein, ſo billig als möglich einzukaufen wozu ſich 
ihm ganz beſonders am Jahrmarktstage Gelegenheit darbietet. Wenn man 
nun alſo auf den Jahrmärkten jo viele Lehrer der Umgegend antrifft, en 
rend die Lehrer der Jahrmarksorte ſelbſt unterrichten, ſo mag dies wohl 
darin ſeinen Grund haben, daß jene mehr Bedürfniſſe auf demſelben zu be⸗ 
friedigen haben und weil die ſtädtiſchen Behörden mit Recht annehmen, daß 
den Lehrern am Orte außer den Unterrichtsſtunden noch Zeit genug übrig 
bleibt, ihre Einkäufe zu beſorgen. Beſuchen wir nun einmal in den kleinen 
und mittleren Städten unſerer Provinz an einem Jahrmarktstage die Schule, 
o finden wir darin höchſtens den zehnten Theil der gewöhnlichen Kinderzahl. 
Wer mag wobl die Schuld biervon tragen, der Lehrer? gewiß nicht, denn er iſt 
ja auf ſeinem Platze und hat, trozdem er den Tag zuvor mit Androhung von 
Schulſtrafen ꝛc. ermabnt, dennoch die Klaſſe leer gefunden. Schreiber dieſes 
kennt ſogar Lehrer, die an Jahrmartstagen die Kinder durch den Schuldiener 
einholen laſſen und trotzdem vor leeren Bänken unterrichten, da die Eltern 
einer ſolchen Aufforderung nicht Folge leiſten. Wer aber die Städte unſe⸗ 


t wurde. 


7 


die Kinder unter den Wagen durchkriechen oder ſich ac 


rer, welche da auf feinem Jahrmarkte 5 Umkreiſe von 4—5 Meilen fehlen 
e, 


ſtreng nach der hohen Regierungsverfügung nur in den allerdringendſten 
allen und dies auch nur dann, wenn der Lehrer den Jahrmarkt an dem 
Date ira beſuchen will, die Erlaubniß zur Ausſetzung des Untere 
richts ertheilen. 


? Von der Wartbe, 13. November. [Viehauktion in Gora. 
Jyr geſchätztes Blatt hatte über die Viehauktion in Gora eine Einſendung 
gebracht. In derſelben war geſagt worden, es jet dieſes Unternehmen um 
50 Jahre zu früh für unſere Provinz gekommen. Ein, böchit wahrſcheinlich 
von Ihnen ki a ?, Stellt dieſe Behauptung in Zweifel. Nachdem 
die Auktion vorüber iſt und nachdem wir derſelben beigewohnt und an Ort 
und Stelle unſere Erfahrung gemacht haben, ſind wir in Beziehung auf ſene 
Behauptung, vollftändig, der Anficht des Einſenders. Es ſind trotz ie 
Vorzüglichkeit nur wenig Häupter abgegangen und von den über alles Lob 
erhabenen Southdown⸗Schafen iſt auch nicht ein einziges, ſage nicht ein ein» 
ziges Stück verkauft worden. Dieſe Schafe wurden 1862 auch bei Nathuſius 
in Hundisberg 1580 Verkauf ausgeſtellt. Dort zablte man für den Bock Nr. 
12 160 Thlr. Gold für Nr. 27 161 Thlr., für Nr. 28 252 Thlr., für Nr. 33 
176 Thlr. und für Nr. 56 255 Thlr. Gold. N 

n wurden im Preiſe von 91 bis 101 Thlr. in Gold erſtan⸗ 
2 ’ A fee dagegen im Preiſe von 62 bis 152 
Thlr. in Gold. 

In Gora war das Angebot fur erſtere Viehart 100 Thlr. Courant, für 
die zweite 40 bis 45 Thlr. und für letztere 6 dis 10 Thlr. Courant. Dies 
beweiſt — wenn wir ferner noch hinzufügen, daß 1862 für eine Shorthorn⸗ 
Mutter 564 Thlr. gezahlt, ſind — daß das Unternehmen bei uns viel verfrüht 
iſt. — Die Anzahl der wirklich Kaufluſtigen reducirte ſich am 23, v. M. in 

ora auf einige Perſonen. Der Zuschauer waren mindeſtens zehnfach mehr. 
Aus andern Provinzen war nur ein Käufer anweſend und zwar ein Guts⸗ 
beſitzer Henze aus Schleſien. Im Weſentlichen wurde bei den Shorthorn⸗ 
Bullen nicht viel über das Angebot gezahlt. Nur bei dem 1 Jahr 5 Monat 
alten Bullen entſpann ſich ein Kampf zwiſchen Herrn Kennemann und Hrn. 
Henze, der damit endete, daß Herr Kennemann den für 120 Thlr. angebote⸗ 
nen Bullen für 190 Thlr. erſtand. 3 

Die Vollblut⸗Shortorn⸗Ferſen gingen alle weit unter dem Angebot fort; 
Hr. Kennemann erſtand zwei Ferien zu 120 Thlr., angeboten — 178 und 
180 Thlr., Hr. Henge eine für 120 Thlr., angeboten für 151 Thlr., und Hr. 

8 en eine für ebenfalls 120 Thlr., angeboten für 160 Thlr. 

Daß auf Schafe kein Gebot — worden iſt, haben wir oben er⸗ 
wähnt. Die Schweine, ſowohl Vorkſhirer als Berkſhirer, ſowie die Kreu⸗ 

ung dieſer Racen, wurden großen Theils verkauft. Für einen einjährigen 

ber wurden 35 bis 41 Thlr. gezahlt, zwei Säuchen und ein Eber, zwei Mo⸗ 
nate alt, von der Kreuzungsrace, brachten 21 Thlr. — Im Ganzen find 
über 2000 Thlr. gelöft; — eine hohe Summe für ſonſtige Kulturverhältniſſe 
unſerer Gegend; Gora, äußerſt gering für die enormen auf die Veredelung 
der Viehzucht in Görg verwandten Kapitaljen. Findet dieſes Beſtreben des 
Dominium Gora auch jetzt noch nicht ſeine Anerkennung, ſo iſt immer damit 
eine Bahn für unſere Kulturverhältniſſe gebrochen. 


Neueſtes. 


Von der polniſchen Grenze, 11. Nopbr. Die Nachricht 
von der Wegnahme eines beträchtlichen ruſſiſchen Salztransportes (1400 
Centner) auf der Weichſel durch die polniſchen Inſurgenten am 4. d. M. 
beſtätigt ſich. Dieſelbe fand bei Pulawy, ungefähr 15 Meilen von War⸗ 
ſchau, ſtatt; die Schiffer wurden zuerſt durch ein von Rucki entſendetes 
berittenes Streifkorps angehalten. Das Salz wurde um 45,000 poln. G. 
(beinahe 12,000 Fl. ö. W.) verkauft; dem gleichen Schickſale unterlag ein 
zugleich auf der Achſe transportirter Tabakvorrath von 17 Bauernfuhren. 
Dergleichen Fälle kommen keineswegs vereinzelt vor, indem im Lublin⸗ 
ſchen zahlreiche kleine, meiſt berittene polniſche Schaaren (außer den grö⸗ 
ßeren Korps) herumſtreifen, die ſich vorzugsweiſe mit Auffangung ruſſi⸗ 
ſcher Transporte und Kourriere, nebenbei freilich auch mit Erhängen 
wirklicher oder vermeintlicher ruſſiſcher Spione befaſſen. Hierzu werden 
nicht blos die ſogenannte National-Gensd’armerie, ſondern auch ſonſtige 

| Streifkorps verwendet. 


Faſt gleichzeitig mit obiger Expedition hat z. B. ein ebenfalls von 


Rucki entſendetes Streifforps in dem von Pulawy in öſtlicher Richtung 


weit entfernten Krasnyſtaw die ruſſiſchen Magazine verbrannt, während 
Rucki ſelbſt, mit Cwiek's, jetzt von Kozlowski geführtem Korps vereinigt, 
ebenfalls am 3. noch weiter öſtlich bei Chelm ein glückliches Gefecht be⸗ 
ſtand. — Aus dem Lubliniſchen meldet man der „Gaz. nar.“, daß die 
vereinigten Inſurgentenkorps des Ruckl und Cwiek bei Chelm ein Treffen 
beſtanden haben. Die Verluſte der Polen werden mit 6 Todten und 11 
Verwundeten angegeben. Die Ruſſen ſollen 100 Maun eingebüßt ha⸗ 
ben, da ſie aber nach dem polniſchen Berichte 17 Infanteriekompagnien 
und 6 Kanonen hatten, alſo den Inſurgenten weit überlegen waren, fo 
nimmt die „Gaz. nar.“ nur Revanche an den ruſſiſchen Bulletinver⸗ 
faſſern. Auch wird berichtet, daß die Ruckiſche Kavallerie die ruſſiſchen 
Magazine in Krasnyſtaw verbrannt hat. (Bresl. Z.) 

Auf Befehl der Nationalregierung iſt die Thronrede Napoleons 
ins Polniſche überſetzt und in zahlreichen Separatabzügen an die Be⸗ 
wohner Warſchau's vertheilt worden. 1 j 


| Ein Aadikal- Mtittel, 
welches die Kopfhaut vollkommen von den ſogenannten Schinnen, dieſen 
läſtigen, getrockneten Schweißtheilchen, befreit, und bei regelmäßigem Ge⸗ 
brauche auch ſtets frei von denſelben hält, verdient gewiß die aufmerkſamſte 
Beachtung; denn ganz abgeſehen von dem ewigen, läſtigen Jucken, das der 
Menſch empfindet, wenn er den Schädel nicht rein hält, leidet er bei ver⸗ 
ftopften Poren beſtändig an Kopf⸗Eingenommenheit und kann fich ſelbſt 
nicht über frühes und ſtetes Ausfallen der Haare wundern. Dae 
Schinnenwaſſer nun, welches die Herren Muster Comp. in Ber: 
lin ſeit Jahren fabriciren, und das in deren Niederlage bei Merranffsstes 
Moegelin in Poſen, Bergſtraße Nr, 9, in Flacons à 15 Sgr., zu ha⸗ 
ben iſt, macht alle weitläufigen und oft unapetitlichen Proceduren, wie z. B. 
die Anwendung von W f Eiern ꝛc., total überflüſſig, denn es reinigt die 
Kopfhaut gründlich und ſchnell, erfüllt alſo ſeinen Zweck im höchſten Grade. 
Strombericht. b 
Oborniker Brücke. 

Am 12. November. Kahn Nr. 5077, Schiffer Gottlieb Jerk, und 
Kahn Nr. 596, Schiffer Wilbelm Jerk, beide von Berlin nach Poſen mit 
Salz; Kahn Nr. 368, Schiffer Ebrule, Kahn Nr. 2549, Schiffer Schiman⸗ 
ski, Kahn Nr. 668, a Friedrich Mewes, Kahn Nr. 118, Schiffer Her: 
mann Herten, Kahn Nr. 2526, Schiffer W. Ton und Kahn Nr. 7033, 
Schiffer D. Szent, alle ſechs von Stettin nach Poſen mit Güter; Kahn 
Nr. 29, Schiffer Jandke, von Stettin nach Poſen, und Kahn Nr. 58, Schif⸗ 
fer der de von Polen nach Zirke, und beide mit Glas; Kahn Nr. 40, 
Schiffer Jakob Stöbner, nach Poſen mit Holz. — 9 Triſten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. November. 

SCHWARZER ADLER. Kollegien⸗Negiſtrator Kaffka nebſt Frau aus Peters⸗ 
burg, Frau Rittergutsbeſitzer v. Broniſz aus Otoczuo, die Riter⸗ 
gutsheſitzer Sypniewski aus Stefanowo, v. Radonski nebſt Frau 

n 1. EL 185 Di ee de ee 
" ‚DE L. „Die Rittergutsbeſitzer Kaskel nebſt Frau 
aus Trzeielind, Graf Kwilecki aus Kobelnik, v. Bo . ee 
v. . Breslau, Fräulein v. Potworowska aus Cola, Lieute⸗ 

nant v. i 


Aigner aus Samter, Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Smu⸗ 
ſzewo, Frau v. Radonska aus Duſin und Fabrikbeſitzer Raukorn 


aus Magde 7 i 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wolff aus Berlin, Robrahn 


aus 2 Sir, 2725 Dan, e > degli Hoff⸗ 
mann a wenſtock, Reiß, er und Kaiſer au reslau. ; 
BUSCH'S HOTEL DE ROME, Die Gutsbefiker Jacoby aus Deutſch⸗Krone 


und Naſſe aus Glogowiee, die Kaufleute Sicur und Rubens aus 


Elberfeld, Block aus Magdeburg, Heine aus Berlin, Heyn aus 
Nürnberg, Mathias, W e und Struck aus Lendl 
DU NORD. Gutsbeſitzer v. Radonski aus Zegocin, Probſt Tala⸗ 
czynski aus Chrzypsko, Agronom Arndt aus Strzalkowo und Kauf⸗ 
mann Richter aus 


HOTEL 


Stettin. 

BAZAR. Volontair in der Artillerie v. Raczynski aus Glogau, die Guts⸗ 
befiger Graf Szoldrski aus Brodowo, v. Kofkutsht aus Wargowo, 
p. Koczorowski nebſt Frau aus Piotrkowice, v. Bronikowski nebſt 
Frau aus Wilkowo, v. Suchecki aus Polen, Szoldrzynski aus 
Lubaſz, v. Naſierowski aus Oczkowice, v. Potocki aus Bendlewo 

und v. Naſalewicz aus Galizien. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Wegner aus Miloslaw, Gutsver⸗ 
walter Miaskowski aus Wreſchen und Gutsbeſitzer Lichtwald aus 


Bednaxy. - 

HOTEL DE BERLIN. Arzt Steinert aus Ryczywol, Hotelier Balling nebit 
Frau aus Juowraclaw, Rentier Fürnrohr aus Gneſen, Holzbändler 
Weſtphal aus Filehne, Schäferei⸗Direktor Senne aus Altenburg, 
Beidl: Babe ae aus an ee ( 1 Klug aus 

abowiee und Landwirth Noſenthal aus Marienberg. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT Walle Frau Gutsbeſitzer Glauer aus 
Breslau und Referendar Scholz aus Schweidnitz. gen 

EICHENER BORN. Privatſetretär Wozniacki, Bäckermeiſter Vahlper, Juſtiz ⸗ 
Applikant Burg und Exekutor Ritter aus Schrimm, die Handels⸗ 
männer David aus Kreuz, Grosmann und Sliwinski aug Filebne, 
Kammmachermeiſter Kirchhoff aus Gneſen und Kantor Eiſenberg 


aus Kolo. 
DREI LILIEN.. Die Kaufleute Bellach und Frank aus But, Oekonom 
8 aus Boruſzyn und Gutsbeſitzer v. Broniſz aus Bie⸗ 
nowo. 


F ͤ d N AATERTDET BT BRELESER BRAD TED TTESDSSENBE NT TRINCE IIKETARID EB ENTITENITERETT ENDET AT TEEN ET ORTE ÄLTER TEE N 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. | 


Handelsregiſter. 


Der Kaufmann Moritz Victor zu Poſen, 


Nr. 230 eingetragenen Firma Mori 
bat für feine Ehe mit Leonora Cohn durch [Eine 
Vertrag vom 18. September 1863 die Gemein: 
chaft der Güterund des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 
en, dies iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
usſchließung der 
Nr. 22. beute eingetragen worden. 
Poſen, den 10. November 1863. 


Königliches Kreisgericht. 


gem Courant. 


S Wegen Krankheit des Schächters ſoll die 
hieſige Schächterſtelle auf 2 bis 3 Monate ſo⸗ 
fort proviſoriſch beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich ſchleunigſt an den un⸗ 
terzeichneten Vorſtand ſchriftlich wenden. 
Nenſtadt b. Piune, den 12. Nov. 1863, 


Der Korporationsvorſtand. 


Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Marcus Friedländer zu 
Poſen, Inhaber der in unſerm Firmen⸗Re⸗ 
ter u. Nr. 440 eingetragenen Firma Marcus 
riedländer, hat für ſeine Ehe mit Bertha 
remer durch Vertrag vom 2. November 1863 


Polizeiliches. 
N N rz Am 13. Nov. c. Vormittags im Marktge⸗ I 
Inhaber der in unſerm Firmen ⸗Regiſter unterſdränge auf dem Sapiehaplatz einer Dames 
Victor aus der Seitentaſche ihres Kleides entwendet: 


Schloß, auf welchem J. K. eingravirt, mit eini⸗ kaufen und Näheres daſelbſt beim Eigenthü⸗ 


\ Am ſelben Tage früh auf der Landſtraße bis 5 5 f 
ütergemeinſchaft unter] Schwerſenz vom Wagen geſtoblen: Ein brau⸗ daß ſich qu. Grundſtück zu jeder gewerblichen 
ner lederner Koffer, worin eine braune wattixte 
Frauenjacke und eine ſchwarztuchne Pellexine 
mit Kapichon und mit ſchwarzem Plüſch beſetzt. 


n Das Grundſtück Wal: 

liſchei Nr. 62, mit einer 64 
breiten Forderfront und 400 Länge, 
von der Häfte der Länge ab 180“ Breite, 


mer zu erfragen. Zu bemerken iſt noch, 


Anlage eignet. | 
Ein in hieſiger Stadt gut belegenes, frequen⸗ 


e Wein⸗, Bier⸗ u. Reſtaura⸗ 
tions⸗Geſchüft nebſt Billard iſt ſofort 


entgegen. 


ausgeſchloſſen. 


20 ; 5 Mühlenſtraße Nr. 68. iſt zu verkaufen. 
Dies it in das oer zur Eintragung er €. 4. Seidemann. 


die Gemeinschaft der Güter und des Erwerbes Mein Haus Berlinerſtraße Nr. 27 und 


leiden 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 28 heute eingetragen worden. 
Poſen, den 10. November 1863. 


Königliches Kreisgericht. ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
rei, ; Floryan AN 


Meine Wirthſchaft Nr. 13 in Zabitowo beifnatürli 
Poſen, mit 78 Morgen Land inkl. Wieſen, bin 


Hochzeits, und Gebutstagskarmen, ſo⸗ 
wie Gelegenheitsgedichte aller Art, ſowohl 
ernſten als heiteren Inhalts, werden prompt 
We . * 

ilhelmsplatz Nr. 8. 1 h 
Perlenbörſe mit filbernem Bügel undſiſt unter vortheilhaften Bedingungen zu dere] —— Arbeiten bei reeller und prompter 
A. & F. Zeuschner’s Atelier 

für Fotografie. 
Wilhelmsstrasse Nro, 25. | 

Wegen der sich zu Weihnachten 
häufenden Arbeiten werden die geehrten 
Herrschaften, welche Fotografien zu Fest- 
geschenken bestimmt haben 
sucht, deren Aufnahme im Interesse recht- 
zeitiger Ablieferung möglichst bald gesche-].. 
5 ee. 15 . £ unseren 

eichzeitig erlauben wir uns auf unsereſ daß ich auch künſtliche 
oder vom 1. Januar ab zu verpachten. Adref-]Ohromofotografien u. Visitenm-[nifcher id, 
ſen unter I. 8. nimmt die Erped. d. Bol, Ztg. Kartenbilder in Oelfarben als 
etwas ganz Neues aufmerksam zu machen, 


Das photographiſche Atelier 
von Otto Sievert, Wilhelmsplatz 6, 


ert Hartmann, empfieblt ſich zu allerhand Dhotogeapbilche 


Einem geehrten Publikum die ergebene An? 
zeige, daß ich nur für diejenigen Gepäckträger 
Garantie leiſte, welche mit einem Tarif verſe⸗ 
der 725 . Knete mn mt 5 Bezahlung eine 

eſtempelte und mit Nummer bezeich⸗ 

nete Markte überreicht haben ” 

Das Gepäckträger⸗Inſtitut von 
G. Pincus. 


Dem zahnleidenden Publikum zur Nachricht, 
ähne nach amerika⸗ 
Methode (Luftdruckbefeſtigung) 
BR. Zarnak, approb. gabnarit. 
nung jetzt Bergſtraſſe Nr. 6, 


ergebenst er- 


ein e 


Allen, die wegen Mangel mehrerer ‚oder aller natürlichen Zähne an Magendruck, Magenkrampf, ſchlechter Verdauung und ; 
44 ich die von mir verbeſſerten Kautſchouk⸗Jahngebiſſe (und Gaumen), welche vortrefflich zum Kauen 9 ab l 
chen Zähne in jeder Hinſicht möglichſt vollkommen erſetzen. f 


Mallachow, Zahnarzt, Poſen, gr. Ritterſtr. 10, unweit dem Stadttheater. 


edienung. 


Vielfach dazu aufgefordert, habe ich 
meine durch den Gebrauch der Lairitz⸗ 
ſchen Waldwoll⸗Fabrikate und Prä⸗ 
parate erzielte Geneſung von ſchweren 
n rheumatiſchen Leiden, ver⸗ 
unden mit totaler Steifheit der Arme 
und Beine in meinem Schriſtchen der 
Oeffentlichlichkeit übergeben. 

Daſſelbe iſt durch Herrn Eugen 


2 7 * 
* h S 

* N - 

V. H. . 


tebensverſicherungs-Aklien chaft zu Stettin. 
4 Grundkapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. 


1 — - Werner in Poſen, Friedrichſtr. 29, 
— 883. 1862. 1863 meßt ala 802. Adern Sig uber im 
j er et f wird mancher Fami i 
EI Kapital Kapital Kapital Singer fin alla tu m 
2 . Pre. 0 r Cr rns äger 
Anträge. Thlr. Pr. Ert. Thlr. Pr. Ert. Thlr. Pr. Crt. in Angerodorf bei Halle a/ S. 


987 265,012 — 
5030 51747 Tuchhüte für Damen, 
{ | 5 2540 Sgr., garnirt und ungarnirt, 
Verſicherungen Verſicherungen Verſicherungen von 2 2 
4) Meiner Zuwachs vom 1. Iamar bis Ende Oltebes. 10360 5,833,462| 7,071 | 3,979,705| ae 185,757 Moderne Hutgeſtelle, 
5) Verſicherungs⸗Beſtand Ende Oktober 30,738 17,529,570 18,771 10,607,944] - 11,967 |6,921,626 fa 5 und 6 Sgr., mit Spanfopf 77, Ser ver” 

fertigt, auch modernifirt Tuch⸗ 155 Filz⸗ 


Stettin, den 4. November 1863. huͤte für Damen 
Die Direktion. auline Hahn, 


„Forsch, de be. bete aan Moird-Möde un die neuften Jupons de Paris, Pantalons und Geſundheits⸗Kamiſöler, den daten baun 5 
Berlin, Grobe Brantrurserfenße 30-Äppffene Kapotten, Gamaſchen, Kragen, Seelenwärmer, Tücher, Shawls, Kniewärmer und fan var wd mans Senda 


ocke, en von Haudſchuhen eimpfangen habe um 


e Enioindungsnals für Gehen Aermel, Strümpfe, Socken, Handſchuhe, Gummi⸗ und Filzſchuhe, Regenſchirme, Taſchen, Gk Auswahl in Glare, Wafchleder, 


1) Neue Anträge im Monat Oktober 1,691 107¼78 1,004 | 8058, 166 
2) Neue Anträge vom 1. Januar bis Ende Oktober 15,175 9,508,563 9,548 5,837,496 
3) Abgewieſene Anträge vom 1. Januar bis Ende Oktober 2,748 1,758,741 2,118 | 1,241,268 


ſchwangere. U und gefütterten zu foliden 


In der Familie eines Arztes werden Damen Krinoli ie et 3 Lager Preſſen offerire. Ebenso iſk ei - 
„udn De Samitg eines Were e dann Krinolinen und Korſetts, jo wie en großes das Werfen free, gen ele d 


halten wollen. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit 


— 4 NI nr n 3 9 | vatten und Schlipſen ei 2 
Bi BEE Strickwolle, Vigogne⸗, Eider 5 Baumwolle, „ ale en ee Men 
restante rnburg. emp zu billigen Preiſen V 7 7 I. erden ſchnell und prompt ausgeführt un 
a ® Handſchuhe aufs Sauberft 2 

ne | S. Tucholski, Fa e, 


8 * 
Wilhelmine graße 10. 


—.ͤ —e—e— ͤÄ—v—X— ͤ——-—-¼ 
Vom Bandwurm 
f los in zwei Stunden r. 
Beer e een 20. Be 
Arznei verſendbar. Näberes brieflich. 
—— — Zur Franko⸗Abſendung an die höchſtberühmte Kunſt⸗Färberei und franz. Waſch⸗ 
Möbel⸗, Silber⸗, Kleider⸗ und[auratt von 3. Wolflenstein in Berlin, wie neu mit Ap⸗ 
Bücher⸗Auktion. pratur uur à Reſſort, empfiehlt ſich ergebenft. | . um 
Mittwoch ic 18. November 1863 L. Kletschoff, Krämerſtraße Nr. 12. Moderateurz, Schiebe⸗ und alle anderen Sorten Lampen emfiehlt 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im dem zu den billigſten Preiſen in reichſter Auswahl mit bekannter Garantie 


i Insbeſondere werden Damenmäntel aufs Schönſte gefärbt und appretirt. A I Mes 
Anktionslokale Ma delt Ar. 1 Arnſer Lager iſt durch neue Zuſendungen vonn Wilhelm Kronthal, Fabrikant. 


Mahagoni: und Birkue Möbel, Kleiderftoffen, Mänteln, Paletots und Jacken 
ads, pc edle dap Faches wieder uli Vollſtändigſte ſortirt. 5 111 7770 


. Giernat, 
| Handichubmacher, Alter Markt Nr. 39. 


5 Betroleun- (Erdöl-) Lampen, 


weche ein dem Kohlengaſe ähnliches, aber wohlfeileres Licht verbreiten, worin eben? 
ſowohl Photogen, Solar- und alle Mineralöle gebrannt werden können, ebenſo 


— 


F. Haller in Breslau, 


Bücher, Noten und diverſes Silberzeug ; 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zah⸗ ] ä Neue Taſcheuſt af A 9 5 te der Tauenzien ſtraße, 


lung verſteigern. . ge 7 5 u N 1K 20 
eee egg menen Möbel, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Lager, 
eigener Fabrik, unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Ausſt 
nik preiswürdig zu verkaufen; auch ; Aus allungen, 
bin ich nicht abgeneigt, auf künfti⸗ e Schloß⸗ und andere Einrichtungen werden auf das Billigste und Geſchmacbvollſte aus 
ü SO) aD ITS [geführt und von mir perſönlich geleitet; ſchließe demnächſt die gehorſame Bitte vertrauungs⸗ 
10 voll an: meine aufgeſtellten Vorräthe gütigſt in Augenſchein nehmen zu wollen. Ein 
Beſuch meines Magazins wird dem hochzuverehrenden Publikum die Ueberzeugung ver⸗ 
(80 ſchaffen, daß ich allen Anſprüchen an Billigteit in Uebereinſtimmung ſolider ſachkundiger 
8 Ausführung zu genügen bemüht war. 


el, Gardinen, Kleider und Glasſpinde, a 
etten, Kleidungsſtücke, Wäſche, Uhren, 4 Ju ius 


3 


zuſchließen, und können dieſe franto] = 
Poſen geſtellt werden. Reflektanten 
können ſich unter der Adreſſe G. K. 
poste restante Czarnikau, ‚an. mich] 7 
wenden. 8 3 
Rohr. 


Circa 60 Schock diesjähriges, gutes Deck⸗ 
rohr find zu verkaufen in Kuracz⸗Mühle bei 


14 Hic ke) Auf obige Annonce 1 werde ich nach wie vor für mein altes 
J empfiehlt fein auf das ee Lager von angefangenen und Geſchäft in Poſen, 8 ilhelmsplatz Nr. 2, Möbel, Spiegel und Pol⸗ 

Meuſter⸗Auswahl neueſter Deſſins: — ( [ſterwaaren von Berlin und Breslau meinen geehrten Kunden franko Poſen zu den alten 
bekannten Preiſen liefern; Proben in allen Nüancen neueſter Fagon ſtehen zur geneigten 
Anſicht vorräthig. Der gänzliche Ausverkauf der im Lager befindlichen Luxusartikel mit 
50 Prozent Verluſt bleibt permanent bis zur gänzlichen Räumung des Lagers. 


& Fi. Haller. 
pielwerke 


mit 424 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glocken⸗ 
ſpiel, mit Flötenſpiel, mit Himmelsſtim⸗ 
men, Mandolinen; ferner 


Spieldoſen 


mit 2-12 Stücken, worunter welche mit 
Neeeſſgire, fein geſchnitzt oder gemalt, ſo⸗ 
wie Cigarrentempel mit Muſik (porte- 
eigarres à musique) empfiehlt 
e 5 J. H. Heller n Bern Schweiz“) 
chloßſtraße 4. = ahne 8 Ste Dofen werden 
—— .. ocrirt. (Briefe frunko. 
Ein gutes, 7oktaviges Tafelpiano ſteht zu . — 


verkaufen gder zu vermiethen große Ritterſtraße Einen Handwagen ve 1 
Nr. 8 im Hofe eine Stiege. Vietor, gr. Gerberſtraße 688 A 


udew 
3 Un uels v. friſchen weinen 8 baumwollen, Zwirne 2c. > serial | Panne Inu min, ee 
Camellien m. Veil⸗ Die Anfertigung von Stickereien auf alle Arten von Stoffen, ſowohl in ()] Von der Frankfurter Nr : 

’ 0 chen oder Roſen zc. h einfacher, wie auch in prachtvollſter Ausitattung nach aufgegebenen oder (2) OR A ee Vuls⸗ 
empfiehlt von beute ab zu jeder Zeit den ganzen) eigenen Original⸗Jeichnungen werden jauber und billigſt ausgeführt. ©) ein ühwieder un Staube Tuche, uks⸗ 


Winter bindurch, desgl. Cotillon-Bonquets Aufträge von und Auswahlſendungen nach außerhalb werden auf das 8, fins ' Satins, Ratines, Düf⸗ 


u 11 und 2 Thlr. pr. Dutzend. Größere S Schnellſte beſorgt 
. 5 von bier oder außerhalb bitte ich, mir () Schnellſte beſorgt. 3 el 8 li d S t 
TEE 67990 0000000000008 Pi we ebliſche Stoffe zu 
Samen- und Blumenhandlung. Gen ar Moritz Marcussohn, 2 ganzen Anzügen zu ſehr enter aber 
Ai Friedrichsſtraße 13 reiten Preiſen zu verkaufen. Ebenſo Dou⸗ 


bles zu Damenmänteln. 


Simon Jaffè, 


] 
N 
N 


— 


Berlinerſtr. 13 und 31 in Poſen. 


a tenjta s 
N ” . Mis Von der Franfurtex Meſſe retournirt, empfehle dem geehrten Publikum das Aller- 
en beinge ich 5 . in eee ee adden mit = e Bournuſſen, 
8 111: { avelocks, Jaquets, Jacken, Blouſen ꝛc. in Sammt, Rips, Taffet und Wolle. In 
mit dem Nachmittagszuge einen Transports Kinderanzügen, Paletots, Havelocks, Jacken und 4 — A Knaben, Wales 
Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern |tors, Jacken, Kleidchen, Blouſen zc. für Mädchen, Eine große Auswahl Franzoft: 
zum Verkauf in „Keiler's Hotel zum engliſchenſſcher Long⸗Shawls und wollener Shawle und Tücher. Beſondens mache auf Mein 
of“ J. Hlakow, Viehbändler. Lager echt Mailändiſcher Taffete, Ripſe, Moirde antigues und wollener Klei 
r on iderſtoffe in den modernſten Deiling, ſo wie Tuche, Buckskins, Tricots und Doubles 
ganz erg hn aufmerkjam. 1120 1 . Alt 
ch bin im Stande, aller Konkurrenz die Spitze zu bieten, und dürfte eine Prüfung 


Von der Fr. a. O. Meſſe retour⸗ 
nirt, empfehle ich mein friſch ſortir⸗ 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons echt zu 
haben bei Herrn Jacob Appelin Poſen und Herrn WW. 
Griebsch in Neuftadt b. Pinne. 


vergoldete Gegenſtände, als: Tafelgeräthe, 

San: ze. ze. Gleichzeitig bemerke ich, daß 

ieſe Fabrikate zu Beier Fabrikpreiſen verkauft 
erden. 


1 ines Lagers d tem Eink lichem Nutze eichen. = 7 8 
tes Lager det geueſten Kleibet⸗ 8 "Mo itz Mare 9 0 2 Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
Mänt En gron. oritz Marcussohn, 7 Eu eta. El: Empfehlenswerth für jede Familie * 
ſtoffe, an el, Paletots und Friedrichsſtr. 13, neben Hrn. Kaatz. 1 Auf Reiten und ih 2 agb eg 0 PR: A 97 ER 5 PRO, 7 
9 . P 8 ei EX in erquickendes und erwärmendes Getränk, 
Jacken für Damen und Kinder, ie Neusilber- uud Broncewaaren-Fabrik f : B k of N Bitter“ 3290 
Shawls und Tücher, ſchwarze . G. Schoenecker, 2 8 „DO0NEKamp 0! Maag-B1 ter“, 2759 
91 an 2 8 8 der Deviſe „Occihit, sat « bee 
Taffete 1 5. 2 ½ Sgr. an nc. En unse 15 K. al, inn Gab Ex gg che „Och, qui non servat, “erfunden und einzig 2 
er 30. empfiehlt die neueſt zeugniſſe in feinſtem Neuſilber, Plattirung, „fahl Sd 
VVV „ ee ede eee, 
indisch i . Jabrikaid der 0 3” ; . 5 
Holländiſche Geſundheitshemden ch. Chri Ja = & Hoflieferant Sr. Maj. des Kpnigs Wilhelm J. von Preußen; Sr. k. Hoh des 443 
a4, 5 und 6 Thlr. d. P. find wieder \ " 0 risto e & Co. ALFE 9 5 Bringen Friedrich von Preußen, Sr. Majeftät des Königs Maximilian I. 27 
vorrätbig. 8 . in Paris und Karlsruh von Bayern, Sr. königl. 9555 des Ben „ & & 
Eine echt amerikaniſche Nähma⸗ n — von Alfenide, galpano⸗plaſtiſch verſilberte und NIDE 2 e N 5 
8 


ſchine ſtebt ſebr billig zum Verkauf bei 
Moritz Marcussohn, 
Friedrichſtr. 13. 


Warnung vor 


9 
Fabrikſtempel. Fabritſtempel. 


leine Trüffelleber⸗ und Sar⸗ 


der 


8 Frisc 
non 


7 


Große Rügenwalder 
Sülzreulen, fette Kieler Sprot⸗ 
ten, Elbinger Neunaugen, fri⸗ 
ſchen marinirten Lachs, Aalrou⸗ 
lade und grauen großkörnigen 
wenig gefafgenen Aſtrach. Kaviar 
empfingen 

. F. Meyer es: Co., 


Wilbelmsplaß Nr. 2. Aran kann in meiner 
fi 3 eve eintreten. 
Preisgekröntes 3. Sagieleki, Martt Nr. 41. 


— A ner b a ch ſches Geübte Nätherinnen finden gegen 
Kinder z Malz 2 Pulver gutes Salair dauernde Beſchäftigung bei 


a M. Marcussonhn, Friedrichsſtr. 13. 
offerirt 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


N I as . n Ein evangel Hauslehrer (O. Secunda) 
i Frische Kieler Sprotten 8 gute Beugriffe u. d. 3 v. 1 Sal 
empfingen I 5 Regierung aufzuweiſen hat, ſucht unter be⸗ 
will L. Heimann Söhne. ſchchdenen Anſprüchen eine Kondition. Nähe 
rischen marinirten Lachs] es in der Erpedition dieer Zeitung franco. 
und Aalroulade, neuen aſtrachan. „Ein Poſtexpeditonsgebülfe ſucht baldigſt eine 
n t Stelle. Gefäll erte st, rest. Sarne, 

[Caviar und friſche Kieler Sprot⸗ X. Aer 68 e eee 
ten, große Elb. Neunangen und] Ein tüchtiger Ziegelſtreicher, welcher bereits 
neue Chriſt. Anchovis empfiehlt 

Jacob Appel. 


5. Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hötel. 


Beſte 5. N R SE —— 
Gebirgs- Jepfel Ra pskuchen, 
verkaufe dige in meiner Niederlage gr. Nit⸗ ſchöner friiher Qualität, empfiehlt ab hier 
terſtraße Nr. 8. Heesen. fund allen Eiſenbahnſt ationen billigſt 


Auf dem Dom. Rosnowo bei Poſen 
An den Brauereibeſitzer und Hoflieferanten, 
Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 


Aus dem Kabinet Sr. königl. Hoheit des Prinzen Chriſtian zu Dänemark. 
„Se. königliche Hoheit der Prinz Chriſtign zu Dänemark hat mir den Auftrug 
gegeben. Ibnen mitzutheilen, mit welcher Freude Hochderſelbe die heilbrin⸗ 
gende Wirkung Ihres Bieres beobachtet hat, ſowohl bei mehreren Mitgliedern 
Seiner hohen Familie, wie bei mehreren Bekannten. k 
Auf Befehl: L. Castenschiold, Adjutant. 


vakant. Nur perſönliche Meldungen werden 
berückſichtigt. 

„Ein moraliſch gefitteter Beamter, womög⸗ 
lich in geſezten Sabre und beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, findet ſofort gegen ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 80 Thalern, freier Station 
und anſtändiger Behandlung eine Stelle auf 
unterzeichnetem Gute. Meldungen portofrei 


„Seit längerer Zeit litt ich an einem hartnäckigen Huſten, der mir den Schlaf 
raubte und mir bei meinem vorgerückten Alter von 73 Jahren die Kräfte benahm. 

Ich wendete verſchiedene Mittel fruchtlos an, bis ich mich auf Anrathen eines 
der hiefigen berühmten Aerzte entſchloß, zu dem in Deutſchland wegen feiner, vorzüg⸗ 
lichen Wirkung berühmten Hoff ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundbeitsbier in Berlin meine 
Zuflucht zu nehmen. 


Nach einem kurzen Gebrauche deſſelben wurde ich nicht nur von meinem quälen⸗ 
den Huſten befreit, ſondern fühlte auch in erfreulicher Weiſe meine Kräfte wieder⸗ 
kehren, ſo daß ich mich in meine Ade zurückverſetzt wähne. Indem ich dem 
Erfinder diefes ſchätzbaren und wohlſchmeckenden Getränkes hierdurch meinen ofienen 
Dank ausſpreche, kann ich 1 allen ähnlich Leidenden den Hoff ſchen Malz⸗Ex⸗ 
trakt 's Wärmſte empfehlen. 

18d Wrintſtet Baron C. Hugo v. Bülow, ; 
Oberſt und Kommandant der Leibgarde der Königin von Spanien, 
IL rue Geoffroy-Marie in Paris. 


Der Gebrauch des Hoff ſchen Malz Extraktes hat 623 kräftigende Wirkung, 


ſo oft derſelbe auch in meinem Hauſe gebraucht worden iſt, ſtets bewährt ꝛc. ꝛc. 
5 e = Werbung, Landesälteſter der Grafſchaft Glatz. 


Geühte Schneidermädchen finden dauernde 
Beschäftigung Neustr. 70 bei een 
kauer. Auch Lernmädchen werden an- 
genommen. 


Hauptdepot in Poſen bei 


Louis Pulvermacher, 


Breiteſtraße Nr. 12. 


Dentifrice universel, 


Bi heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis & Fl. mit 
eb Sanweiſung 5 Sgr. 
Alleinige Neieberlage fur Poſen bei Z. Zadek & Co., Neueſtraße Nr. 5. 


ſtanden hat, mit der Fabrikation aller Sorten 
Steine und Drainröhren, fo wie auch mit der 
Koblenfeuerung vertraut it; darüber und 


Stelle. 


Aus den Berliner Zeitungen entneh⸗ 
men wir wieder folgenden Beweis, wel⸗ 


cher die ährtheit des von dem Apo⸗ C. N. in der Expedition dieſer Zeitung nieder⸗ 


zulegen gebeten. 


über ſeine moraliſche Führung Zeugniſſe vor⸗ 2 
legen kann, ſucht vom 1. April fut. ab eineſeleg. gebunden mit guter Bleifeder. Zwei- 


Die unterzeichnete Expedition eröffnet beim 


iſt die Hofverwalterſtelle vom 1. Jan. k. J.] Beginn der Kammerſeſſion ein neues 


Abonnement auf die Breslauer 
Zeitung bis zum Schluſſe d. J. 


Der Adonnementspreis beträgt für dieſen 
Zeitraum in Breslau 1 Thlr., auswärts inkl. 
des Portozuſchlages 1 Thlr. 11%, Sgr. 

Da die königl. Poſt Expeditionen nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausfübren, 


Zodowo bei Wreſchen, den 10. Nov 1863 i en wir diejenige . 
„den 10. 1863. [ſo erſuchen wir diejenigen, welche dieſes neue 
St. Härschstein, Nittergutsbeſiteer. Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 


Ein junger Mann mit Schultenntniſſen derſ1 Thlr. 11% Sgr. direkt und franko 
Apotheke alsſan uns einzuſenden, wogegen wir die 


ewünſchten Exemplare pünktlichſt der betref⸗ 

Bien Boftanftalt zur Abholung überweiſen 

werden. ö 
Breslau, im November 1863. 


Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Im Verlage von August Hirschwald 
in Berlin ist soeben erschienen und kann 
durch alle Buchhandlungen bezogen wer- 
den, in Posen vorrüthig bei 


Ernst Rehfeld 


Märkt Nr. 77. 


Medicinal- Kalender 
für den 
Preussischen Staat 
auf das Jahr 1861. 
Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herru 


mehrere Jabre bedeutenden Ziegeleien vorge- Ministers der geistlichen, Unterrichls- und 


Medicinal-Angelegenbheiten 
und 


mit Benutzung der Ministerial-Acten, 
Theile. 8. Erster Theil als Taschenbuch 


ter Theil broch. 


Gefällige Anträge werden unter Adreſſe Preis: In Calico gebunden 1 Thlr. 


In dauerhaftem Leder-Einb. 1½ Thlr. 
Mit Papier durchschossen 1½ Thlr. 


Eb. N. F. Daubitz in Berlin, 
Charloktenſtr. 20, erfundenen 
N. F. Daubitz'ſchen Kräuter: 
Liqueurs bekundet. 


Ich habe mehrfach Gelegenheit gebabt, 
die Wirkung des Daubit ſchen Kräuter, 
Aqueurs bei verſchiedenen Krankheiten 
3 und kann denſelben bei 
Verdauungsſchwäche, Hämorrhoi⸗ 
dalleiden und deren Nebenkrank⸗ 
eiten ganz beſonders empfehlen, wel⸗ 
hes ich zum Rugender leibenben Men 
eit hiermit öffentlich anerkenne. Bieſen⸗ 
thal. Dr. Klockmann, prakt. Arzt. (L. S.) 


Autoriſirte Niederlage des 


uiſe. 


Am Markttage auf der Freiſchlacht. 
Grünb. zuckerſ. Weintr. bill. bei Kletſchoff. 8. Calvary 1 
te Aufla 


Von circa 30 Pferden D unger 2 Friedrich, der 


ft vom 1. Januar ab zu verpachten im Droſchkenbürean Wilhelmstraße Nr. 26. |= geh. Preis 20 Sgr. 


Norddeutscher Lloyd. e e eee 


5 Kunersdorf am 12 Anguſt 1759. 


D 
— Friedrich Wilhelm 111. und L 


Bremen ui Newyork, 


Ernst 


don dem Apotheker R. 3. Daubitz Southampton anlaufend: ä 5 i 
in Berlin erfundenen Kräuter⸗ Bremen C. id „ Sonnabend den 21. November. Markt Nr. 77, zu haben: 
Liqueurs bei: Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 19. Dezember. * i 


©. 4. Brzozowski in Amerika, Capt. O. Weſſels, Sonnabend den 16. Januar 1864. 


Poſen. 5 Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 13. Februar 1864. 
W. F. Meyer q. Co. in Hansa Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 27. Februar 1864. 
Poſen. Amerika Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 12. März 1864. 
H. H Bodin in Filehne. Paſſagepreiſe: Erfte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajſtte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
R. N Fleischer in Schön⸗ old inkl. gz Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
lanke Säu 11956 Thlr. Gold. f I > J 

. Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 


N. G. Asch in Schneidemühl. 
A. Busse in Rogaſen. 

C Stuart in Samter. 
EmitlsiewerthinSchrinm. 
Frd. 8 in Wronke. 
Isidor Fraustadi 

Gzarnilau: 
G. S. Brodda in Oberſitzto. 


2 5 2 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Sanitätsrath 
ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Comstantin EAS 

stein, eralagent, Invalidenftr. 82; A. u Jasınund, Major a. D., Lands⸗ 
bergerſtraße 21; . C. Hal. 


atzımanı, Generalagent, Louiſenſtraße 2. 
Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 
in Bremen, 1363. 


len und dabei 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und Newyork 


BIER wentuell Southampton anlaufend: 4 
Poſt⸗Dampfſchiff 2 Capt. Taube, am Sonnabend den 28. Movbr. 


Vorzügliches er 
Dresdener Lagerbier, 


4 Seidel 1½ Sgr., von heute ab vom Faß 


dusgeſchenkt. Die Küche iſt mit den beiten 


1 7 ausgeſtattet. 


Seh. 
Ernst Rehfeid 


e mit 17 Abbildungen. 8. geh P 


r. 


f ‘ Mi 
Direkte Poſt-Dampſcchifffahrt zwiſchenſs ee Ser e a 
\ E er Siebenjährige Krieg, enge . 8 des Enke . 
17 g 2. Ausg. m. 6 Portraits. 8. 5 4% e e ee 
Verlag der Königl. Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


Vofksbücher für Alt und Jung. 


urch jede Buch bandlung zu beiteben: 


217 Exzablungen aus ihrer Zeit und Leben, 
reis 18 Sgr. gebunden 25 Sgr. 


rſte König in Preußen. 2te Auflage mit 1 Titelbild. 8. 


lage mit 5 Abbildungen. 8. geb. Preis 
1 Titelbild und 4 Plänen. 8. geb. 


cart. Preis 22 Sgr. 


Im Verlage von Fr. Aug. Eupel in Sondersbauſen iſt erſchienen und in Poſen bei 


Rehſe 
Zweite Auflage. 


„* 


2 
Die Homöopathie 
in ihrem Weſen, ihrem Verhältnife zur Allopathie, zum 
Staate und den Angriffen ihrer Gegner gegenüber. 


Dargeſtellt von 


Dr. med. Wilh. Stens, 


x. in Bonn. 


Zweite unveränderte Auflage. 


gr. 8. geheftet. 1863. Preis 21. Sgr. 
im Beſprochen von Dr, C. v Bönninghauſen. 

Wie ich überzeugt bin, daß Niemand dieſes Buch unbefriedigt aus der Hand legen wird, 
—ſſo darf ich mit voller Ueberzeugung daſſelbe Aerzten ſowobl als Nichtärzten dringend empfehe 
2 0 den an a BOB .tülcte® Die 7 7 107 e 
— 1 2 7 en ur Aufklärung und Belehrung über dasjenige, was der Titel angiebt, in den weiteſten Krei⸗ 
Hamburg Amerikanifche 1 ackelfahrt⸗ Aklien⸗ Heſellſchaft. ten benugt werden möge. Denn der Gährungsprozeß, den unſere Doctrin ebenio bat durch⸗ 
machen müſſen, wie jede neue Bereicherung unſeres Willens und unſerer Erfahrungen, ſcheint 
rich immer mehr ſeinem Abſchluſſe zu nähern, und die ſchließliche Klärung kann nicht wirkſa⸗ 

mer beſchleunigt werden als durch Schriften wie die vorliegende. 

Innerhalb 6 Monaten 


wei Auflagen. BE 


t Voltskalender für 186% mit 8 Stablſtichen u. vielen Ho zſchnitten. 
ens x. 12% Sor. geb. 15 Ser, it vorrätbig in der Buchhandlung von 
U 


in Poſen, Markt 77. 


vis-a-vis 
I ler Poſtuhr. . Germania, „Ehlers, am Sonnabend den 12. Dezbr, 
= Szpii & 2 ve % Rabe. F Teutonia, N Su am Sonnabend den 26. Dezbr. — 5 55 
9 t oleum 2 Saxonia, s rautmann, am Sonnabend den 9. Januar. In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
E 5 . ammonia, Schwenſen, am Sonnabend den 23. Jan. 
Pr i am Sonnabend den 6. Februar. 


in reinſter Waare, à Pfd. 5 Sgr., 


oruſſia, = Meier, h 
empfiehlt Fracht Pfd. St. 2. 10 für ordinaire, Pfd. St. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 
e 


40 Hamburger Kubikfuß mit 15 % Primage. 


G. Schoenecker,| »afagepreife: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
e 8 Waſſ ze. Nach New York Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. 
Gerberstr. 16, Ectban 1 Nach Southampton Pfd. St. 4, 1 Pfd. St. 2.1 Pfd. St. 1. 5. 


Ungarische Wallnüsse, 
vorzüglicher Qualität, u 3 Sar pr. Schock und 
grosse ungar- Weintrauben 
Mofiehft Zeidor Appel, u. d. l. Baul. 


tische Butter bei 
A. Wulttke, 
Waſſerſtraße 8—9. 


r Friſche Straßbur⸗ 


’ 5 
Die Expeditionen der, obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
r am 1. „ per Paceſſchff a Capt. * 

Näheres z n bei August Bolten 

Näheres zu erfahre x 1 Sm. Millers Nachfolger, Henan 
ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſtonirten und zur Schließung 
leer Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausjchliehlich allein bevollmächtigten 


eneralagenten H. C. Platzmann 


in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
und deſſen gleichfalls konzeſſionirten Spezialagenten 


Poſen, im Oktober 1863. 


And. 2 r S. L. Scherl in Poſen, Breiteſtraße Nr. 9. auf, (E. Maiſch 
ger Günſeleber⸗Trüffelpaſtete Ferner expedixt der obengenannte Generalagent durch Vermittelung des Herrn Bei Louis | u K, Buben 
in Terrinen, Straßb Gänſe⸗ Pace hie nuch Ane det. Millers Nachfolger in Hamburg am 1. und 15. Juni Wilhelmsplatz Nr. 4) iſt eingetroffen: 


Portefeille des Komikers. 
Humoriſliſche Scenen, Soloſcherze und komifche 
vorträge für das geſellige Leben mit Couplets 
von Robert Linderer. 


2 Bändchen a 10 Sgr. 


P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich ebenfalls 
an den vorgenannten Generalagenten zu wenden. 


Mein K omptoir befindet ſich jetzt e de 5 Zimmern 

en⸗Leberwurſt, io wie Go⸗ große Gerberſtraße Nr. 38 in derſthen zrunnhefunie 2 4 n dame 

Cervelatwurſt empfehlen : Gelbe Kugel. . 
eld Mühlenſtraße 19 it ein möblirtes Zim⸗ 


leber⸗ Trüffel⸗Paſtetenwurſt, 


Wegen des am 22. d. Mis. ftattfindenden 


V. H. Meyer q. Co. Mor itz Victor. mer zu vermiethen. Todtenfeſtes wird die auf den 21. d. Mts. an 
Wilbelmsplatz Nr. 2. . Gr Ritterſtr. Nr. 14 an d. Apotheke iſt ein rr FR — [beranmte Feſtlichkeit der Kaſinogeſellſchaft auf 


Wilhelmſtraße 23 im zweiten Stock iſt Freitag den 20. d. Mets. verlegt. 
eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Laden mit Schaufenſter, ſo 
3—4 Pferden ſofort zu verm. 


wie ein Stall zu Poſen, den 11. November 1863. 


Die Kaſinodirektion. 


Kieler Sprotten, 54 Pier 


, Appelt, n. d. l. Bank Friedrichsſtr. 19, 2 Tr., 2 möbl. Stuben z. verm. Sefuitenftr. 1 iſt im 1. St. 1 m. Zimmer z. verm. 


ä — — — — — — En —— 


Haushallungs-⸗Ralender 


ür 
aus Grossherzugthum Posen und die angrenzenden Praninzen 
auf das Jahr 1864. 
Mit 10 in den Text gedruckten Holzſchnillen. 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½¼ Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1864, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


W. Decker & Comp. 


Schachklubb. 


Die Mitglieder deſſelben werden dringend 
erſucht, Bebuis Beſprechung eines wichtigen 
Hegenſtandes, Sonnabend, den 14. d. Abends 
7 Uhr im Lokale des Konditor Szpingier (Bar 
zar) recht zahlreich erſcheinen zu wollen. 


Handwerkerverein. 


£ ka den 16. November Vortrag des 
Herrn vehrer Lehmann über Erziehung im 
Hauſe und in der Schule. / 


Vorſchuß⸗Verein. 
Heute keine Ausſchuß⸗ Sitzung. 


8 


2 Weizen unverändert, lolo p. Sspfd. gelb. 50 G 3⁵ 
Börſen⸗Telegramm. zu 480 b. Dr. 9 dp, 59 Ber ive] Hog. rohr. BAR Di, MprilDiai 1804 


Auswärtige e e terg2 — 33 Thlr.; große Gerſte 32—35 Thlr., 


Verlobungen. Berlin: Frl. Bendig mit|fleine 29 —32 Tblr.; Hafer a 5 ut el 
\ Hrn, Levinſtein. 8 Frl. Weiß mit Hrn. zurück, er verkaufte ſich 19 — 21 T Berlin, den 14. November 1863. Dez. 544 Br., 54 Gd. Ir d., 1 Beilbinbr. 67,074, 57,8 d. 
Rentier Strasburg. Potsdam: Frl. Leonbardſweizen, wegen feblender Zufuhr — — Notiz, Roggen, 70 87.0 ruhiger. bz., 57 95 Mai⸗Juni 574 b z. u. Gd. Raps p. Nov. 97 Gd. 
mit Hrn. Bartels. Vraunſchweig: Frl. ar ebenſo blieben Kocherbſen vom Markte fern, ko 363. Sonnen chliet höher, P-2000pfd. lolo 35-355] Nüboöl feſt, get. 50 Bur loko 1145 f = 
mit Hrn, Sänger. 2 1 g n kuf we n ae s Roeder 84nfd. 36 br, S6DIL. kein. 2 bz., Nov. 15 855 t x. 113 Br., Nov. 881 1 de 
geren Preiſen käuflich waren, 33 — 75 . jahr 37 d., ov.⸗Dez. 344, 35 bz., Frübj. 364, 8, ez.⸗Jau. u an 11 il⸗ 
Stadttheater in Poſen. Kartoffeln wenig verändert 8 — 9 Thlr. — Spiritus, Stimmung flau. 03. Br. u 88 1, 35 bz, Frübi. 36k, 1801 118 8 we 1 Br., Ayr 
Sonnabend kein Theater. Mehl bei verſtärktem Angebot gab in den Prei⸗ loko 14%. Gerste p. 70pfd. loko pomm. 28-29 Rt. bz. ons malt te 158 bz. u. Gd, p. Nov. 
j Buche tes Lane 5 Fräule inſſen nach, Weizenmehl Nr. 0 5% Thlr., Nr. November 143. Tipfd. u. 76pfd. 268 bz., märk. 31 bz., oderbr. und Nop.⸗Dez. 135 bz., Dez.⸗Jan. 133 Dir 
„Janauſch die S chule des Lebens.] u. 14%, Thlr., Roggenmebl Nr. 03%, Thlr., „ Frühjahr 14%. 30 bz. April⸗Mai 1864 144 bz. (Biebl Odls.⸗Bl.) 
3 aufpiel i - 5 Nen u; Napa Donna Nr. 0 u. 13 „ Tblr. pr. Centner unverſteuert. Rubol. Stimmung ftiller. Oeser 5. ige loko 221-8 bz., 47/50pfd. pr. Magdeburg, 13. Novbr. Weizen 52 
N aura — Fräul. Janauſcheck. — Das Terminsgeichäft in Roggen blieb auch loko 12}. Frühj. 232 Thlr., Roggen 41—44 Thlr., Gerſte 35— 
ee e e e in dieſer Woche vernachläſſigt und ſtill. Bei November 11}. Erbſen 55 80 bz. Tblr. Hafer 24—25 Thlr. 
äußerſt geringen Umſätzen hatte ſich zwar im „Frühjahr 11%. eutiger Landmarkt: Kartoffelſpiritus. 6 — Gerſon.) Lofer 
Die Menagerie Verlaufe der Woche die Stimmung etwas gün⸗ S he Fondsbörſe: flau. eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſenſwaare geſucht, Termine matter. Loko 15 ½ 
[ # ftiger geſtaltet, wodurch eine, wenn auch uns Nane cheine 88. 50—56 36—38 30—32 20—24 38—40.] Thlr., per dieſen Monat 15% Sir. obne Faß; 
= auf dem Kanonenp atze weſentliche 1 der Kurſe eintrat, ohne] Neue Bolener 4% Pfandbriefe 9. Nüböl feſt, loko 12 1 ‚Dion 111 bz. u. Gd. November 11102 4 55 Thlr., Novbr. — Dez. 
g iſt unwiderruflich bis Sonntag den 15. a daß 91 5 u 10 eine fee begechne Polniſche Banknoten fehlen. 1 e . B 1 Gd., f Br., Abpril⸗Mal Ile a 7 Rat blr., 17 8 Mal . 2 77 ’ 
November zu ſehen. Fütterung 5 und werden konnte. Ankündigungen hatten Mt re r hi 24 D3., pril — Mai 16% hlr., Mai — Juni 15/5 
. 7 att. — Die Zuf uhr von S e verhielt Waſſerſtand der Warthe: ritus wenig verändert, loko ohne Faß] Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Ge⸗ 


7 Uhr. Ich ſage meinen herzlichſten 
& Dank für den bisherigen gütigen Zu⸗ Abbe 


F. Otto. ale 
BEER. 


binde u 1%, Thlr. pr. 100 Quart. 
Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Polen, 18. Rovbr. Brm. s Uhr Bol; 1385 bs, mit 58 10 1 ‚Nov. ohne Faß 12 
ſpruch. Achtungsvoll b3., Nov. 138-3 bz. u. ( 


Inmberts las; 

Sonntag um 6 Uhr Konzert. Ouv. Lie⸗ 

besbrunnen. Fuchslied. Marſch mit dem 

Liede: „Drei Lilien“ vou Radeck. Im Walde. 

Mittwoch um 7 Uhr Konzert (Sinf. Es-dur 
(Nr. 1.) Spor. Radeck. 


Gafe Hildebrand. 


Berlinerſtraſſe 13 
Heute Abend gutes Waldſchlöſſchen 


. 


Gö., Mai⸗Juni 14 
Probi Börſe. Feind Toto mit Faß und pr. Non De 144 
Berlin, 13. Novbr. Wind: W. Baro⸗ Br., April⸗Mai 135 Br. (Oſtſ. Z.) 
meter: ER re früh 2. Wit⸗ Rh 5 ‚Ne. Wind: NW. Wetter: 


Weize loko feſt, rubig, ab Dänemark gefucht 
und feſter, Frühjahr . 85 128—129 Pfd. 
92 Thlr. bezahlt. Roggen unverändert. 

loko und pr. Nopember 24%, pr. Mai 25. 
JKaffee ruhig. Zucker wurde letzte Woche 8 
au) Haine höher bezahlt, ſchloß eher fefter- 


ink 
bam 13. November. Weizen 5 fl. 
e ST 
ov. a ! 
November 38, April 38 Du De ee 


frei Mühle bz., Now on 4 365 a 35 bz. u. Liverpool, 13. der Wochenum⸗ 
6 5 Gerſte in feinſter Wagre ſchwach 152 ſab 33,070 Ballen. Middling hören 994, 


Geſchäftsverſammlung vom 14, 8 9 5 
onds. 
Bofener 4%, ale pfade 108} 5 


4 = neue . 95 

Rentenbriefe 96 

5 1 — 
/o Prov. ⸗Obligat. 


ab le u. frei Mühle 2 eraniflt, weiß. Weizen dich in gelber W t beachtet 
ſchleſ. 61 ab Bahn bz wir notiren weiß. a 5467 O0 9 {be N 

Roggen loko 9 365 ab Boden 65, neue —62 W.. 8 
Mitt eltvnare 374 a =. ab Kahn bp, ner! a oe 62 Out, feine Sorten über Yo 
neuen 38 4 385 ab Bahn bz., do. 385 a 38}] Yroggen feſter, p. Sapfd. 40—44—46 S 


* 


* 


te S bend Pariſer Leberwurſ tf >, „i r d., 365 Br., —— „Dez. do., Dez.⸗Jan. 36 a 
22. en Beef Be 02 29 19 9280 J 1 005 Gee got feine wah 38 80 Ser 8036 Sor, i eee 
eak bei 5 11 Juni 38 bz. u. Hafer ruhiger, p. SDR. 26—29 Sgr. 
H. Baer, Waſſerſtraße Nr. 14. 7 „Stadt⸗Oblig U Em. — dun Juli 3 
Heute Nippfpeer bei Hittert. 7 IR 15 7 date Alete 2 Gerſte 15 a 37 p. 1750pfd., „en do. e 35 Kate Pfd. Sor. T e | K 0 r a m m. a 
5 Beate Abend feiche Keehuit del a ih: 0 45 er 88811 ap: 0 ** 7 Sg Pl 3 5. = Sehnen, geil ee fie. 63-74 Sor.] Wien, 14. Wovember. Die heutige 
| 2 We 5082— Br., Seu e280, en Jan 266, Ole ne face, Winterrübſen TEE“ meldet: Geſtrich, Preufen un? 


= Staate ele 
375 Prämien⸗Anleihe — 
Schleſiſche 44 0% Pfandbriefe 


Pouch 3 


Fa ML ifenb.St Algerie. 
5 . Prior. Alt. L. Lit. E. 


Juni⸗Juli 231 Br. 186—196—204 Sgr. S übſen 162— England ſollen b 1 

CT 
Nüböl leo 1243124 br, Nov. 11% 0 114 natur 1 ſchwach vreishattend, 49-nglunter gewiffen Modalitäten annehmbal. 

1 Be. De J 11 1 He . . G5. [Scree Er. Es werden ſeſte Hauptmodalität 

118 Br. Dez Jan. 115 @ 11% a 118 Shlaglen gut behauptet, = 6464 ſtellt. Die Miniſter — bee al 


Sonntag den 15 November. 


Kladderadatsch. 


Bären ⸗Schinken und Bären⸗Sülze. 


Fischer's Lust. 


n 
C 
eee 


n den 16. Movemser: Feist Bor ⸗Febr. 113 a 113 bz., April⸗Mai in a Thlr. bz., feinster über Noti 
11111 ee Ye ar ie Sm 
. > er — 
— —ę—ũ—öů c — Jen e Banknoten gro ice are ot nie. N 14 5 14% b.. Tale 10 0 ord. 10-12 "it 187-15, felt verhandlungen. Mur ſolche Staaten pie 
ERRANG Bereinigung 5% dete extififate — Nou⸗ „Dez. 144 4 14% a ie ba, Br 1 2 f 10 Quart zu 800 im Kougreffe Sitz und Stimme, welche as 
vſen. Wetter: ſehr ſchön. G51 Jan, 15 April⸗Mai 141 a 18 18. Tralles) 134 Rt. Gd. za Jeder Durchführung des Programms unmil-⸗ 
d. 1 ai⸗Juni 15 2 144 b; An det örſe. Kleeſaat roth unperän⸗f telbar betheiligt find; endlich müſſen Jürg ⸗ 


d, L b Nachdem im neger duch, * 8 we ‚gu. EN 1 9 i 05 5 
Dez.⸗Jan r., He uli 3. u. 35 r.  [dert, ord. 10—103, mittel 11—118, fein 12 fi 
ne = i iſſchaſten für die des 
Bde ee . en Stund. Gd. „ 8 314 Be 1 8 Früh 1 RN 1 1 meer. 32 15 ae = ba Gab. 100 mie 1515 ae „ 
iemli ibr . ieſer Wo inter 2 75 5 . 
eg feiner Weizen 51—53 Thlr., mitt Spirits (mit 5755 unverändert, pr. Nov. un e is, Dani tet des deshalb b baldigen le N 33 Br.. Des würde der Inhalt der N 
Thlr.: 135 Br., 134 Gd. Dei. De 135 Gd. S chifffabrt. Die fremden Märkteſ u. Gd., 10 5 Dez. 324 bz. u. Br. Dez⸗Jan.] Rückäußerung Oeſtreichs, Preußens und 


Verlaufe der Woche unſer Markt nur mäßig] Nov.⸗ 7 
befahren war, verſtärkten ſich die Zufuhren am Br., 30 Gd., Bar Fehr 


4 


. ler 48 — 49 Thlr., ordinärer 42 — 44 
2 R „in beſſeren Qualitäten zum Ver⸗ Jan. 1864 10 Ur 137% ebr. 13 Si Id feſter und theilweiſe höher, trotzſ 32 8 
5 Sn und Schleſien begehrt, 5 0 133 Gd. Gurs 133 Be, 135 Gd., A der Diskontoerhöhungen, welche en Bor Win 351 bz. Sol Mat 1864 34 Gd. Englands auf die Einladung zum. A. 
131 Br. 184 © et machen. Weizen p. — 471 Br. aß fein, 4 


ang in e Sorte 34 — 35 Thlr., leich⸗ 


Stargard⸗Poſen 37 9 p 
Thürlager I 4 125 v 3 


_ _ Mnsländifge Benbe. geiz: Kein, 1 405 a 0 bel . Kr G Stag. PofentlCm4 

} . 1 Oeſtr. Metalliques 5 633 B emburger Bank 0 v. St. gar bz N) 

Jomds- ll. Aktienbörh do. Rational-Ynt.5 5,89 69. 3 55 Dee, rivatbk. 4 Bresl.-S BB. 7 Gold, * 

> do. 2 Meininger Kreditbk. 4 95 ni Toͤln- Er 44 99f oz do old, Silber „ 
Berlin, den 13. November 1863. “ 1 Ka do! J Moldau. Land. Bl. 4 | 327 bz Cölr, Hide 01 G Friedriched or — 13 © 
Nad e(1860) 5 513.803 bz Gee 8 5 a: 81 r e Een — — Su. onen — 9. 7 G 
ibel5 | 70 b Oe redit⸗ do -l bz u o. — — ouisd'or — tor b 
Preutziſche Fonds. e e an 5 84% Pomm. Ritter. do. 4 94 8 de. HI. Em. | . Soverigu — bil 
. LPT 5 | 9045 Poſener Prov. Banka | 96 „B do. 441100 poleongb’or — 5. 105: u © 
Freiwillige Anleihe a 101 bz luce Anl. 5 885 8 Preuß. Bank⸗Anth. 43127 8 I 4 30.85 bz v Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 461 
Staats-Anl. 1859 5 1045 bz Kae b 55 8 do. Hypoth.-Berſ. 4 10 Sof. O derb. (Wilh) 4 — — 4 104 Dollars — 4.146 
do. 50, 52 konv. 4 96 bz 44 — — do. do. Certific. 4 1014 G 5 Em. 4 a Märk. Lt. A. 4 105 z Silb. pr. Z. Pfd. f. 29. 27 © 
do. 54, 55, 57, 59 4 101 bz er 275 J. 18625 86-852 bz u ® do. do. (Henkel) 4 105 G Magdeb. Halberſt. 44 — — Berlin⸗Anhalt 4 1534 A Sad; Ref, A — 99% bz 
do. 18564 ‚108 bz on. Schaz⸗O. 4 71 21 Schleſ. Bankverein 4 EM Kl bz Magdeb. Bittenb. 4 ‚on G Berlin⸗Hamburg 4 120 bz Fremde Noten — 995 b 
do. 1853 11862 pe A. 300 Fl. 5 8378 Thüring. Bank 4 70ʃ bz Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 bz Berl. Potsd. Magd. 4 188 6b do. (einl, in Leipz.) — 99% bz 
räm. 8 1855 3 120 96 bz] do. B. 200 Fl. — 227 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1034 G Niederſchleſ. Märk. 4 950 bz erlin-Stettin 4 130 bz ſtr. Banknoten — 86 
taats⸗Schuldſch. 88 bz ob. n. i. SR. 4 82 B Weimar. Bank 4 89 do. conv. 4 955 bz Böhm. Weſtbahn 5 65 b oln. Bankbillet— 89 4 
Br er 1 874 G Aa O. 500 Fl. 4 87 18 B 5 conv. 8 Ser. 4 4 100075 Sri bes Bat 1840 RL uſſiſche do. — 90 bz 
der⸗Deichb. Ob N b. Pr. 100 BM. — rioritäte · Obligationen. 05 Ser. 3 nee | F 
age ger en. 44.1914 G 25 10 Tie Looſe — 551 et etw 10 e eee — — NMNiederſchl. Zweigb. 5 100 öln⸗Minden 34176 8 eff Kon ant Gas A. 5. Tan 
— — Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — Norbb, 18.0 41 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 51 eſſ. Kont. Gas⸗ 1391 
3 eue Bad. 35fl. Loo. — 30 etw ch 1 With. 44 ) * bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 97 b 
Bel. Börſnh Obl. 5 11034 G Deſſaner Präm. Ani. 1024 ct do. Em. 4 — — Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 44 — — rber Hätten. A5 950 8 
‚Kurs u. Neu- 33 89 vz Lübecker Präm. Anl. 30401 1.50 er do. a al — — do. Litt. B. 31 — do. do. 5 Minerva, Braw. A 
[ Mariiche 4 1100 bz — — N RR: — do Litt. 0.4 | — — Ludwigshaf. Berb. 0 140 8 Reuftädt Oüktend. 4 2 100 fr inf. 
Dfipraugiiche 34 84 vz Bank- und Kredit - Aktien und 5 ( — — be. Litt, P. 4 — — Magdeb. Halberſt. — — 140 1 1 852 
4.933 bz Antheilſcheine. 155 iſch⸗Märkiſche 44 — — Litt. E. Ai 82 bz Maßgdeb. Leipzig 4 — 

U Dr 3 31 888 b er Ser. 650 100% 5; Litt. F. 45 100 G kagdeb. Wittenb. 4 66 B Wechſel⸗Kurſe vom 12, Wer 
3 do, neue 4 99 2 Berl. Kaſſenverein 4 116 G 8 rs. n St bz Ei ranzöſ. St.3 1253 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 125 bz Amſtrd. 250 fl. 10T 3 142 bz 
„oſenſche 4. — — Berl. Handels-Geſ. 4 9 Bus do. Lit. B. St. bz . Mal 3 253 bz Mecklenburger 4 | 634-6363 do. 2 M. 3 141 bz 
3K do. 3 — — Braunſchwg. Bank- 4 bz do. IV. Ser. 4 984-9963 Pr. W er.( 5 — — ünſter⸗Hammer 4 97 B Hamb. 300 Mk. 8T. 3 1514 bz 
S do. neue 4 94 bz Bremer do. 4 Wi do. Düflelt 1 Giberſ N — — u f. Ser 5 —— Niederſchleſ. Märk. 4 97 G do. do. 2 M. 3 
*Schleſiſche 34 — — Coburger Kredit- do. 4 91 Bel bz II. Em. 4 — — do. III. Ser.( 5 — — Niederſchl. 781 .4 61 b London 1 Eſtr. 38M. 4 6. 198 bz 

do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 100 B III. ©. (Dm. Seel — Rhein K e Pr. Obl. 4 924 B Nordb., Frd. W 8 4 594-598 ba aris 300 Fr. 2M. 4 | 795 bz 
Weſtpreußiſche 8 84 5 Darmjtädter Kred. 4 | 83} etw bz II. Ser. 4 9 8 do. v. Staat garant. 34] — — g Lt. A u. C. 33 152 U ien 150 fl. 8 T. — 868 65 
do. 4 | 933 vz do. Zettel- Bank 4 Bell. Anhalt 4 98 B do. Prior. Obl. 45 97 b anz. Staat. 5 105 bz do. do. 2 N.. 5 
do. neue 4 92 b Deſſauer Kredit⸗B. 4 3% b do. 44/1005 G do. 2497 2 lit Een: 141353 Augsb. 100 fl. 2M. 23 56. 20 65 
Kur-u Neumärk. 4 97 8 Deffauer Landesbk. 4 3138 bz Behebung 4 — — o. v. Staat garant. 44 — — eln⸗Tarnowi ar Frankf. 100 fl. 2M. 24 56. 22 bz 
Pommerſche 4 | 964 bz Disk, Komm. Anth. 4 985 oz d 44 — — Rhein ⸗Nahe v. St. g. 4 of G ilh. (Steel 1 —.— Leipzig 100 Tlr. S T. 44 994 b 
= Peſenſche 4 95 B Genfer Kreditbank 4 696 Anf Kl-52 bz Berl. ‚po: 7 84 A. 4 — — do. II. Em. 4 995 G hence 965 bz o. 2 M. 4 | 99 N 
reußiſche 4 0 8 Geraer Bank 4 965 G Litt. B. 4 — — Waere ER do. Slamm - Y 105 G Petersb. 100 R.3 W 4 100 bz 
j 56 ein.⸗Weſtf. 4 Gothaer Privat do. 4 915 etw bz ee Litt. C.4 | 955 B Ser. | — — Rhein-Wa an 1 bz do. do. 3 M. 6 | 97, bz 
ſiſd e 8 e do. 4 975 G N 41 —.— do. III. Ser. 41 — — Ruhrort -Crefe — — Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 1105 bi 
chleſiſche 4 97 ty IKonigsb. Privatbr. 4 101 G o. II. Em. 4 | 92} G Stargard⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 108 8 Warſchau IOR.ST.|5 90f bz pi 
Die da 8 weiteren Grund als wohl ee bree e e und 2 Haltung 12 Haste. ee 7 05 a 8 . — c f te den ſtärkere Verkaufsluſt berge — am 
nicht wenigen Devisen Rückgänge zur Folge hatte. Bank- und Kredit⸗Aktien hielten ſich eben jo wenig frei von Kursnachläſſen e 5% preuß. Anleihe und die o ſtellten ſi oͤher, während Prämienan billig 
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Lit. D. 100 Pri 10048 . 
2 Gr. ET Lit. A. u. C. 153} Br. dito Lit. 1 1391 Gd. dito Prior. Oblig. 96 Br dito Prior.] Oeſtr. National⸗Anlehen 125 Oeſtr, Franz. Staats- Eiſenbahn- Aktien — - Oeſtr. Bankantheile 77 5 
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Telegraphiſche Kei e für Fonds: Kurſe. 3% Spanier — 1% Spanier 48 eſtr. Staats- Eiſen 408, 75. 
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41 Sh. bez. Amſterdam 36, 3 „. Petersburg 30 . Br. 


Börſe etwas matter. 
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